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sm Rahmen eines anderthalbjtündigen Vortrags läht jih nur 
ein ungefähres Gejamtbild des Arieges geben, mit furzen Hinweilen, 
Gedanten, Andeutungen, die auszujpinnen und zu vertiefen dem Lefer 
überlajjen bleiben muß. 

Wem meine Schilderungen eine Anregung waren, li) näher über 
diefen jhweren Kolonialfrieg zu orientieren, den weile ih hin auf die 
vom Großen Generalitabe herausgegebenen Friegsgeihichtlihen Dar- 
jtellungen und auf des Oberjten v. Deimling treffliden Bortrag. 
Der Jnhalt diefes Vortrags dedt jich mit porliegendem nur in Weni- 
gem, daverjhiedene Ereignilfe und Gefihtspunfte in den Vorder- 
grund gerüdt wurden. 

Die Abbildungen find nad) Photographien gefertigt, Die 
Jämtlid während des Krieges aufgenommen wurden. Die 
Herren, die jo liebenswürdig waren, mir die Bilder zur Berwendung 
zu überlajjen, hatten freili bei deren Aufnahme nit an eine 
|pätere BVeröffentlihung gedadt; es ind Amateurphotographien, 
die der Eingebung des Augenblids ihr Entjtehen verdanften und 
nicht der Abjicht einem bejtimmten Gedanten zu dienen. Gerade 
deshalb jheinen fie mir aber von Wert. 

Allen — und es find viele Taufende — die mir aus 
Anlaß meiner PVortragsreifen ihr reges Snter- 
ejje und ihre Anerfennung für die Leiltungen 
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unjerer braven Truppen in jo hHerzlider Weife 
zum QNAusdrud gebradt, meinen tiefgefühlteiten 
Dant. 

Dft wurde ich aufgefordert, den Kameraden in Südweit 
von Ddiejer warmen Anteilnahme in der Heimat 
Kenntnis geben zu wollen. Mit Freuden fomme ich hier: 
mit diefem Wunjde nad). 

Meinen Kameraden im Felde, Offizier und 
Reiter, und denen, die Jo herzlid ihrer gedenfen, 


widme ih Dies fleine Bud. 
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Am 12, Januar 1904 brad) der Herero- Feldzug aus, und begann 
mit der graufamen Ermordung von 150 wehrlofen Karmern, Frauen 
und Kindern. Kalt Allen Fam diejer Aufitand überrafhend. Die 
Plöglihfeit, mit der er losbrad), die Einheitlichteit in der Organifation, 
die Verjchwiegenheit der Eingeborenen bis zur Tetten Stunde laljen 
auf eine jorgfältige Vorbereitung und einen mädtigen Zufammenhalt 
unter den Hereros gegen die MWeihen jchließen. Und dies weilt auf 
die eigentlihen Gründe des Aufitandes Hin. 

Nad) diejen Gründen it vielfach gefuht worden: Die einen be- 
haupten, der Gouverneur habe die Eingeborenen zu zart angefaht 
und jie dadurd übermütig gemadht. Andere meinen, fie hätten unter 
der Lajt der ihnen von den Händlern aufgebürdeten Schulden geleufzt, 
und wären auc der Übergriffe von feiten der deutichen Farmer fo 
überdrüjlig geworden, daß jie zu den Waffen griffen, um fi ihrer 
Peiniger zu erwehren. Es wurde aud) von Ihlehter Beamtenwirtihait, 
ja jogar vom Rinder-Jmpfzwang als Urfahen des Aufitandes ge- 
Iprochen. 

Dies alles würde jedod nicht ausreichen, die Erjhheinung zu 
erllären. Dieje liegt tiefer begründet, und beruht auf dem Rajjen- 
gegenjah zwilden Eingeborenen und Meihen, jowie in dem Um- 
Itande, dak überall in der Welt, wo jih die Snterejjen ver: 
jhiedener Bölfer Hart berühren, um die VBorherrichaft gerungen 
werden mub. Solange der ewige Friede „nur ein Traum und 
nit einmal ein jhöner“ it, werden jolhe Machtfragen fi nicht 
anders entiheiden laljen, als mit dem blanfen Schwert. 

Was die Rajjengegenjäße betrifft, jo müjjen wir, um jie zu 
verjtehen, uns zunädjft den Charafter der Eingeborenen betrachten, 
mit denen wir es in der Kolonie Südweltafrifa zu tun haben. Es ift 
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möglid, dab es in anderen Länderjtrihen Afrifas Shwarze Nationen 
gibt, die ihrer ganzen Veranlagung nad) geeignet jind mit der weiken 
Raffe auszufommen. Von den Hauptvolfsitämmen Deutichlüdweit- 
aftilas, den Hereros und Hottentotten, mit denen zu fämp- 
fen uns bejhieden war, läßt jic) das leider nicht jagen. Sie jind zu 
grundjäglicd verjdieden von uns veranlagt, ihr Stolz und ihr Selb: 
jtändigfeitsgefühl find zu ftart entwidelt, ihre Abneigung gegen die 
Kulturarbeit zu groß. 

Eigentlid) darf man die beiden Voltsitämme, Hereros und 
Hpttentotten, gar nicht in einem Atem nennen. Gemeinlam it 
ihnen nur der verichlojjene, falihe und binterlijtige Charakter und 


eine Kampfesweile, die unter vorzüglider Ausnüßung des Geländes 
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Abb. 1. Herero-Tnpen. 


‚ Die Hereros find ein großer umd ihlanler Bantuitamm von tief duntelbrauner 
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den Gegner zu überrajhen und aus dem Hinterhalt niederzumaden 
Judt; gemeinjam ind ihnen Berlogenheit und Ireuloligkeit, die fie 
glei) geihidt zu bemänteln verjtehen. 
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‚sm übrigen aber jind jie durchaus verjhieden geartet: 

Die Hereros jind ein großer und jchlanfer Bantu-Stamm von 
tief dDunfelbrauner Hautfarbe. Auf niedrigerer Aulturjtufe ftehend 
als die Hottentotten ind jie für die Zivilifation Schwer zugänglid, 
von deren vielfahhen Segnungen fie nur zwei Dinge verjtehen und 
annehmen wollen: den Tabaf und den Schnaps. Bon der Kriit- 
lihen Religion nehmen fie nichts in fi) auf als unveritandene 
Lehren aus dem Ulten Tejtament. Jede Kunjtfertigfeit geht ihnen 
ab, für die Kultur Yörderliches produzieren fie nihts, höditens 
als Erdarbeiter und Biehwächter Tönnen fie in Betradht Tommen. 

Das genügt aber wohl faum, um uns dieje Nation als unent- 
behrlid) für die Meiterentwidelung der Kolonie erjcheinen zu lallen. 
Arbeiter jtellen uns ebenjfogut die Ovambos, wie ji) beim Bau der 
Diavibahn gezeigt, und als VBiehwädhter find die jo treuen und von den 
Hereros als Anechte und Sklaven graufam behandelten Bergdamaras 
(Klipptaffern) zuverläfjiger. Geben wir diejfen Raum und günjtige Be- 
dingungen zur Entwidelung, jo wird der Stamm der Bergdamaras 
uns dereinjt wertvolle, tüchtige Arbeitskräfte jtellen, wodurd wir all- 
mählih auf die Dienjte der Hereros verzihten Fönnten. 

Das einzige Belittum der Herero war ihr Vieh. Um jid) diefes 
zu erhalten fämpjften jie hartnädig, und wir wuhten, wenn wir auf 
ihr Vieh Iosmarjchierten würden jich die Krieger jiherlih zum Gefecht 
ftellen. Da es an anderen Anhaltspunften und Kampfobjeften — wie 
3. B. Städten, Dörfern gebrad), marjdierten wir dahin, wo die Rinder- 
herden weideten. Um Ddieje, und um die Wajjeritelle, an der das 
Vieh getränkt werden mußte, fämpften die Hereros bis zum Außeriten. 
Damit erreichten wir den Zwed, fie zum Kampfe zu zwingen. Durd) 
dDieje Taktik ift es gelungen, den Hereros jo dwere Schläge bei- 
zubringen, da man ihren Widerjtand nunmehr als völlig gebrochen 
bezeihnen und den Hererofeldzug als beendet anjehen Fann. 


Was uns die Hereros jo unfympathiid madt, it der Umjtand, 


dab jie eine ganz andere Dentweile haben als wir. Der Meg ihrer 
Logik it nicht der unjere. Sieht ein Eingeborener und ein Weiher den: 
jelben Borgang, jo ziehen Jie verjhiedene Schlüjle. Wie wollen wir 
uns mit Menden verjtändigen, in deren Spradjchat ji) nicht einmal 


Worte befinden für Begriffe wie: „Dankbarkeit“, „Ergebenheit“, 
„Daterlandsliebe‘, „Anhänglichteit“, ‚„Ixeue‘‘? 

Den Herero Ienft nur eines: die Gewalt, die brutale Gewalt. 
Mer dieje nicht gebraudt, ijt nad) feiner Anjiht ein Schwädling. 
Shwäde ijt für den Herero gleihbedeutend mit Dummheit, und dem- 
gemäß auszunußen. Leider hatten wir früher verjäumt, den Ein: 


geborenen unjere Kraft genügend zu zeigen. So hatten ih wirre 


ee 


in: 
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Anjhauungen über die Machtmittel Deutichlands bei ihnen feitgejett; 
jie glaubten, da} die S00 Mann Schubtruppe, die da unten in Südwelt- 
aftifa vor Ausbrud) des Feldzuges Itanden, alles an Militär jei, was 
das Deutjhe Reid) entbehren fönne. Als dann bei Beginn des Feldzuges 
die erjten Berjtärkungen eintrafen, waren jie etwas überrajht; da 
aber die neuen Leute zufällig etwas Fleiner waren, als die alte Schub- 
truppe, jagten die Hereros: „Der deutjche Kaijer hat feine großen 
Soldaten mehr, nun jchidt er |chon die Leinen, die leßten, die er hat.“ 
Der Eingeborene glaubt eben nur das, was er jieht. Auf Ber: 
jiherungen und Beteuerungen läht er ji) nicht ein. Wollen wir daher 
eine Kolonialpolitif führen, die uns zu Herren in unlerer Kolonie mad, 
jo müjjen wir zu allererjt dafür Jorgen, dal Hinter der befehlenden Be- 
hörde aud) die Machtmittel jtehen, um den Anordnungen Nahdrud 
zu verleihen. Wie jic) jetzt gezeigt hat, wird das Sparen in diejer 
Beziehung redt teuer. Der Krieg Tojtet uns zwiihen 300 und 400 
Millionen. Mit dem 50. Teil fonnten wir eine Schußtruppe halten, 
die den Eingeborenen die Luft nahm, gegen uns einen Aufftand zu 
wagen. Sreilid), wäre der Gouverneur por dem Aufitand mit einem 
derartigen Antrag herangetreten, würde er damit durchgedrungen Sein ? 
Ih glaube nicht. 

Wir haben als junge Kolonialmadt eben nod) unfere Erfahrungen 
zu jammeln. &s it mühig Gejchehenes nadträglid) zu bedauern, 
einzelne Menihen jtatt des ganzen Syitems anzullagen, und es 
eriheint mir zwedmäßiger alles daran zu feßen 
wenigitens für die Zulunft die erhaltenen Lehren 
zu verwerten.*, (Abb. 3.) 

Die Hottentotten jtehen geiltig höher. Sie haben aud) [don 
mehr von der Kultur angenommen. Es ilt ein Volfsitamm von mon: 
goliihem, gelbem Typus mit Schlifaugen, vorjtehenden Badentnocden, 


*) Der Reichstag bat am 26. Mai 1906 die Bahn Aubub-Keetmanshoop 
exit abgelehnt, und dann am 13. Dezember 1906 in der Budgetlommillion ge: 
nehmigt. Am Nahmiltag desjelben Tages wurde die zur Beendigung des 


Krieges als notwendig bezeichnete Truppenmenge verweigert. 
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Abb. 3. Berbinigerte Zugodien auf dem „Baiweg‘. 


Ein Beitrag zur Frage, ob die Eifenbahn Lüderigbuht— KRubub—Keetmanshoop 
notwendig üt. 


. und es eriheint mir zwedmäkiger alles daran zu Teen wenigitens für die Zufunft die 
erhaltenen Lchren zu verwerten." (S, 9.) 
Gejichtern von abjtokender Hählichteit, unjcheinbare feine Leute, bos- 
haft und tüdic. 

Man fragt ji, wie diejer [heinbar aliatiihe Stamm überhaupt 
nad) Südweltaftifa fommt. Es gibt dafür jehr verfchiedene Lesarten, 
auf die ich hier nicht einzugehen brauche. Die Hottentotten find nun ein- 
mal da. Kulturell wei man abjolut nichts mit ihnen anzufangen ; denn 
jie bejien ebenjo wie die Hereros feinerlei Kunjtfertigfeit, jie produ= 
zieren nichts, jie halten ji) nur gerade jo viel Rinder, als jie zum 
notwendigjten eigenen Lebensbedarf brauden. Für Begriffe von Sitt 
lijleit oder höhere Jpdeale jind jie völlig unempfänglid. 


In Sriedenszeiten fann es uns gleihgültig fein, ob ih in einem 
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Abb. 4. Hottentottentypen. 


. ein Vollsitanım von mongoliihen, gelbem Typus mit Schlikaugen, voritehenden Baden 
“ 


Moden, Gejihtern von abjtohender Hählichleit, unjcheinbare Tleine Leute... .* (8,9.) 


jo riejigen Gebiet, wie dem jüdweltaftifaniichen, ein paar Taufend 
Hottentotten herumtreiben oder nit. Wegen ihrer abjoluten Un- 
brauchbarfeit für die Kulturarbeit brauchen wir jie allo nicht aus- 
zurotten, das bejorgt Ihon die Natur felbjt. Unjer Herrgott hat ja 
das Naturgeleß aufgeltellt, dal nur das Starke in der Welt ein Recht 
auf Yortbeitand hat, und dah zu Guniten des Starfen das Schwade 
und Zwedloje untergehen muß. Diejer Vorgang jpielt Jich fortgejett 
in den mannigfadjiten Kormen ab, und wie zum Beilpiel die Indianer 
Amerifas untergehen, weil fie für die Fortentwidelung der Welt zu 
höherer Nulturbildung zwedlos jind, jo wird aud) der Tag fommen, 
an dem die Hottentotten verjchwinden, nicht zum Schaden für die 
Menihheit, denn fie find jchlieglich nur geborene Räuber und Diebe, 
weiter nichts. 
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Ihr einziges Beligtum it das Vieh, und demnädjt in gewiljer 
Hinfiht ihre Weiber und Kinder. Belondere Yamilienliebe jcheint 
indellen nicht zu ihren vornehmiten Tugenden zu zählen; denn des 
öfteren jchidten jie uns einfach ihre Weiber, wenn jie ihnen läjtig 
wurden, auf den Hals, während die Männer im „Orlog“ blieben. 
Wir Hatten nun pflihtgemäß die Weiber und Kinder von unjeren Vor- 
räten zu erhalten, wozu wären wir denn jonjt ein chriltliches und 
zivilijiertes Bolt? Unterdejen jchojjen die Hottentottenmänner auf 


uns, jo gut jie Tonnten. 


Gegenwärtig geht über ganz Afrifa eine Bewegung von ge 
waltigem Umfang und großer Kraft. Die Eingeborenen ind ji) bewußt 
geworden, daß jie mit dem Tleinfalibrigen Gewehr bei ihrer großen 
Zahl und der angeborenen Gewandtheit, mit der fie fich in dem ihnen 
vertrauten und befannten Gelände bewegen, den Weihen im Kampfe 
gleichwertig, wenn nicht überlegen find. Unterjtüßt wurde diefe Anficht 
durd) die Erfolge der Abejjinier über die Jtaliener, wobei jich zeigte, 
was [hwarze Krieger unter guter Leitung gegen weiße Soldaten aus- 
zurichten vermögen. Wie alle großen Rajjenbewegungen, marjdhiert 
aud) Dieje unter dem Zeichen eines religiöfen Gedantens, was lie 
bejonders gefährlid und beacdhtenswert eriheinen läht. Die äthio- 
pilde Kirde hat jid) der Frage bemädtigt, Prediger und Ub- 
gejandte der Neger in Amerila halten die Bewegung in Fluß, unter Ber: 
breitung des Schlagwortes: „Afrika den Afritanern‘, oder nod) Hlarer 
ausgedrüdt: „Der jhwarze Erdteil den Schwarzen.“ 

Die Bewegung gebt allo darauf hinaus, jämtlidhe Europäer aus 
Afrifa Hinauszuwerfen, und ein großes afrifaniihes Reich unter der 
Hegemonie Äthiopiens zu gründen. Der Gedanfe mag phantajtiich 
erjdeinen, aber wir haben doc) die Erjheinung Har vor Augen, dak 
allenthalben in Aftifa und zu allererit in unjeren Kolonien Aufjtände 
ausbrehen. Wir Deutichen find die erjten, an denen die Schwarzen 
ihre Kraft erproben. Wenn wir daher in dem Kampfe Sieger bleiben, 
jo haben wir nicht nur für uns gejiegt, jondern für die ganze zivililierte 
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Melt, und vor allem für die Nationen, welde Kolonien in Afrifa 
bejiten. &s liegt daher im eigeniten Interejfe diejer anderen 
Mächte, uns in diefem Rajjentampfe nad) Kräften zu unterjtüßen. 

Es it feine Frage, da die gegenwärtigen Aufitände nur den 
Anfang bilden zu ganz gewaltigen weiteren Aufjtandsbewegungen. 
Daber ijt es vielleiht nod als ein Glüd anzujehen, dab es gerade 
bei uns angefangen, und jo bald begonnen hat. Noch weijen 
Führung und Bewaffnung bei den Eingeborenen erhebliche 
Mängel auf, aber mit jedem weiteren Jahre wachen ihre Ausjichten, 
jie lernen raid) zu, der Abitand verkleinert ji immer mehr. 

Mas die Bewaffnung betrifft, jo ilt wohl allgemein die Er- 
fenntnis endlid) Durhgedrungen, dah die Eingeborenen da unten nicht 
mit Bogen, Pfeil und Speer oder altehrwürdigen Borderladern 
fämpfen, jondern mit Hinterladern der neuejten Syiteme, zum Teil 
mit unjerem guten Gewehr 88 und 98, und dazu gehörenden Mantel- 
geichojjen, bei denen jie gerne die Spiben abfeilen, um die Wunden 
Ihwerer zu gejtalten. Der Gewehr: und PBatronen;hmuggel wird id) 
nie unterdrüden laljen, jolange es Menjchen gibt, denen Geld mehr ilt, 
als Rajjeninjtintt und Ehrgefühl. Die Gewillenlojigkeit ijt inter- 
national, und.es wäre daher falid), irgend eine Nation des Waffen- 
Ihmuggels zu beijhuldigen. Es waren einzelne Berjönlichkeiten, die 
diejes verädhtlihe Gejchäft betrieben, darunter leider au) — „Deutjhe“. 

Menn ic) jJagte, dab die Eingeborenen jet nod) nit jo gut 
geführt wurden, wie es in Tünftiger Zeit bei Aufjtänden der Fall 
jein dürfte, jo mödjte ic) das näher erläutern. 

Bei den Hereros jehen wir zu er jt eine vortrefflide Organijatton ; 
der Ausbrud; des Aufitandes mit dem Mordanidylag it, wenn aud) in 
jeinem inneren Wejen graujam und niederträdtig, jo dDod) Jehr geichidt 
inizeniert. Dann aber begegnen wir im weiteren Berlaufe ‚des Yeld- 
zuges einer oft unbegreiflichen Planlojigfeit. An einer Leitung Jheint 
es zeitweile völlig gefehlt zu haben. Weder der alte Säufer Samuel 
Maharero, nod) jeine Unterführer ahnten offenbar, daß es nod) eine 
andere Kriegsführung gibt, als da man irgendwo im Bud Jitt, 
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bis der Feind heranfommt, um jid) dann Jo lange mit ihm herum: 
zujhießen, bis Weiber, Kinder und Vieh in Sicherheit find. 
Gleich nad Beginn des Aufitandes jehen wir die Hereros untätig 
bei Dfahandya verjammelt, fie lajien die Zeit, in der fie uns vorüber: 
gehend überlegen jind, unbenüßt verjtreihen. Sie warten in Ruhe, bis 
wir unjere Berjtärfungen herangezogen, und unjere Angtiffstolonnen 
jormiert haben. Sie maden teinen Verfuh Windhut zu nehmen, fie 
verjäumen jogar die Bahn zu zerjtören, was ihnen dod im Anfang 
nicht gar jo Ihwer gefallen wäre. Große Herero-Trupps 3ogen über die 
Bahn, ohne gegen dieje etwas Ernjthaftes zu unternehmen ; einige Tele- 
graphenjtangen warfen fie mandhmal um, das war alles. Samuel 
joll gejagt haben: „Es nübt ja doch nichts, wenn wir den Deutichen 
die Bahn zerjtören, fie find wie die Termiten, fie maden lie dod) 


Abb. 5. An der Bahn Swatopmund-Windhuf. 


-. . . Je veriäumen fogar die Bahn zu zerjtören, was ihnen doc im Anfang nicht gar iv 
Ihwer gefallen wäre." (S, 14.) 
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glei wieder ganz.“ Dann am Waterberg jehen wir die Hereros in 
jtumpfer, apathilher Bejhaulichkeit bei ihren Milhtühen jiten, obwohl 
von allen Seiten das Ungewitter ih zufammenzieht. Schliehlid), als 
dann unjere Gewehre jie in die Flucht Schlugen, rannten jie in das 
wajjerarme Sandfeld blindlings hinein, in Verderben und Tod. 

Die Kriegführung der Hottentotten it jchon eine be- 
deutend bejjere. Das Tleine Bolt madhte uns viel zu Ichaffen, 
Ihädigte uns dur gejhidt angelegte Überfälle aus dem Hinterhalt, 
und führte den in ihrem Falle zwedmähigen Guerillafrieg mit aufer: 
ordentliher Gewandtbeit. 

Aber etwas Unbegreiflihes taten aud) die Witbois: Sie jtanden 
in dem Augenblid auf, als wir den Feldzug gegen die Hereros als 
beendet anjehen fonnten. Eine für uns günjtigere Zeit hätten jie 
gar nit wählen fönnen. 

Im Anfang zeigte Hendrit Witboi nod) jehr viel offenjiven Geilt, 
\päter aber quälten jich jeine Leute von MWafjeritelle zu Waiferitelle, 
verfolgt und gejagt von unjeren Truppen. 

Nur ein Mann mahte bis zulegt eine Ausnahme — Safob 
Morenga. (Abb. 18.) Er it zweifellos ein hervorragender Menidh. So 
denfe ic mir den afrikanischen Führer der Zukunft, wenn einmal in 
fommenden Jahrzehnten die gewaltige Eingeborenenbewegung Ios- 
briht. Dann werden wir von Kolonien aus, welde durd) die jetigen 
Kriege endgültig gelichert Jind, mit Ruhe zujehen fönnen, wie unter 
viel jchlechteren Bedingungen andere Nationen mit ihren Aufjtänden 
fertig werden. 

Es wäre nit jhön, wollte man vom Feinde, vor dem man 
geitanden, nur Schledtes jagen. Ih möchte daher jelbjit, nad)- 
dem ih vom Charakter unferer Gegner leider nichts Gutes be- 
richten fonnte und einige Unbegreiflichteiten ihrer allgemeinen Ariegs- 
führung darlegen mußte, ausdrüdlid hervorheben: 

Die Hereros haben ji) als jehr tapfere Krieger gezeigt. Im 
Bulhlampf waren jie jehr gewandt, fie haben mit Todesveradhlung 
angegriffen, manchmal in der Verteidigung hartnädig ausgeharrt, bis 
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ihnen das blanfe Bajonett in den Rippen Jah. Sie haben unbedingten 
Gehorjam ihren Häuptlingen gegenüber bewiejen, obwohl die Ober 
führer zum guten Teil niht mit ins Gefeht gingen, jondern ihre 
Untergebenen allein in den Tod Icdhidten. Sie hielten multerhafte 
Gejedts-Disziplin, vor allem haben ie mit den Batronen jehr jpar- 
Jam gewirtichaftet, und nur gejchojlen, wenn Jidy ihnen ein beitimmtes 
Ziel bot. Sie bejiten ein vorzüglides Auge, und eine Fertigkeit, 
lid) in dem jehwierigen Bujchhgelände zu bewegen, die wir ihnen nidjt 
nadmaden Tönnen. 

Die Hottentotten ind geborene Soldaten, hervorragende 
Reiter und Schüben, vortrefflid willen fie jede Dedung auszunugen, 
Umgehungen auszuführen, den Rüdzug rechtzeitig und ungefehen ein: 
zuleiten, die Verfolger aufzuhalten, und zu beihäftigen. Sie find 


Meilter in der Anwendung von Hinterhalten und jeder Kriegslilt. 
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Abb. 6. Iyphuslazareit in Dtjolondu. 


e und 698 Mann an Atranfheiten, darunter 507 


(Seite 17.) 
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Wahrli) genug hohe militärische Eigenjchaften, und uns Soldaten 
von der deutjhen Schubtruppe erfüllt es mit Genugtuung, dak wir 
jolde Gegner gehabt, und mit ihnen fertig geworden find. 

Schwere Opfer hat es allerdings gefojtet. Bis jett find 
73 Difiziere, 663 Mann gefallen, 86 Offiziere, 754 Mann wurden 
verwundet, außerdem jtarben 26 Offiziere und 698 Mann an Krank: 
heiten, darunter 507 an Typhus. 2300 Tote und PVerwundete!- 
Bedarf es eines bejjeren Beweijes für die Hartnädigfeit des Kampfes ? 


Zunädhjt möchte ih nun in Turzen Fügen einen allge- 
meinen Überblid des Krieges geben, um dann aus dem 
großen Rahmen eine einzelne Epijode herauszugreifen, ein Gefecht, das 
id mitgemadt. 

Nachdem der Aufitand Tosgebrodhen und die meilten An- 
jtedler ermordet waren, verjuchten die Hereros jid) in Ofahandya 
feltzujegen, dod) wagten Jie nit, die aus dünnen Baditeinen 
gebaute Yelte energiih zu jtürmen, nit aus Mangel an Mut, 
jondern weil ein joldes Verfahren nit ihren Anihauungen über 
Kriegführung entipridt. Sie jagen ih: 50 Mann tojtet es min- 
deitens, um die Felte zu nehmen, in der fih aud nur 50 Mann be- 
finden, die wir dann niedermaden fönnen, das ilt fein Sieg. Ein 
geborenen=Logik! 

Unfjere Truppen waren zur Zeit des Ausbrudhs der Yeind- 
jeligfeiten nah) dem Süden gegen die Bondelzwarts gezogen. Die 
zweite Yeldfompagnie, die gleichfalls dorthin unterwegs war, machte 
auf die Nahriht der Ereignilfe im Norden, in der Gegend von 
Gibeon Kehrt, und ihr tühtiger Führer, Hauptmann Frante, ent- 
jegte in rajhem Giegeslauf und nad) jhweren Gefechten die Orte 
MWindhul, Dlahandya und DOmaruru. Die Malle der Hereros 
309g jid) nunmehr nördlid” der Bahn zujammen, und ließ uns eine 
„Jeitlang völlig in Ruhe. Gegen jie marichierte die Kolonne Glaje- 
napp ditlic herumgreifend, und die Abteilung Ejtorff von Weiten 
her. Ferner rüdte Hauptmann Puder gegen die nod jüdlich der 
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Bahn befindlihen Otjimbinguer Hereros. &s fam zu den Gefechten 
von Otjihinamaparero, Owilolorero, Ofaharıi, am Lievenberg. 
Hierbei hatten wir vet erbeblide Verlufte, vor allem aud an 
Offizieren, aber die Feinde hatten ebenfalls jehr jtarf gelitten. 
Die Gefangenen haben mir jpäter viel darüber berichtet und vor 
allem erzählt von den Leihenhügeln bei Ofaharui. Es entitand in- 
folgedeffen eine jehr gereizte Stimmung im Hererolager, die Häupt- 
linge bejhuldeten fi gegenfeitig den Krieg angezettelt zu haben, und 
es am zu außerordentlid) erregten Szenen. 


r = e - rer. 


Abb. 10. Die Abteilung des Majors von Eitorff (1) rüdt nad) dem fiegreichen 
Gefecht von Dtjihinamaparero in Dfahandya ein. Hauptmann Franke (2) führt 
die 2. Feld-Kompagnie dem Oberiten Dürr vor. j 


[3) Oberftabsarzt Dr. Mebfe, (4) Hauptmann v. Bofje, (5) Poitdireftor Ihorum, 


(6) Hauptmann Puder, (7) Leutnant von Buttlar, Adjutant, 
(8) Hauptmann Fromm.) 


Die Abteilung Glajenapp litt [dwer an Typhus, jo da jie als 
fämpfende Truppe ausideiden mußte. Sie wurde interniert, da jie 
für uns andere eine Gefahr gewejen wäre. 
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Major von Eitorff und Hauptmann Puder Tehrien nad) ihren 
jiegreihen Zügen nad) Dfahandya zurüd. Hier wurde nunmehr eine 
Hauptabteilung gebildet (etwa I00 Mann), welche Anfang April 
unter Oberjt Leutwein vorrüdte. &s Tam zum Gefeht bei On- 
ganjira (9. April O4), einem der jchönjten und glänzendjten im 


Nief 


ganzen Feldzuge. Diejes Gefecht werde id) nadher bejchreiben. 

Von Onganjira marjchierten wir nordwärts weiter vor, und jtiehen 
am 13, April bei Oviumbo abermals auf den Feind. Während 
aber bei Onganjira das Gelände noch einigermaßen günjtig war, denn 
wir fanden hin und wieder freies Feld und Ziel für Infanterie und 
Artillerie, erwarteten uns die Hereros bei Oviumbo im dichtejten 
Dornbuld). 


Abb. 11. 


Termitenhaufen und Dornbüjche auf dem Gefecdhtsfeld von Dviumbo. 


Bom afrifaniihen Dornbuld madht man ji ber uns vielfach 


noch falihe Voritellungen. Der einzelne Dorn it ungefähr jo lang 


on 


| Abb. 12. Freie Stelle im Dornbuld von Opviumbo. 


Mährend des Gefehts aufgenommen, Turz nachdem in Build) der tapfere Hauptmann 
v, Bagensti fiel, 


wie ein Finger, jpit wie eine Nadel. Es gibt Arten, welche hafen- 
fürmig gekrümmt find; gerät man da hinein, jo lät man entweder 
| ein Stüd Tud) oder einen Feben Haut zurüd. Der Bud ift etwa 
jo hody wie ein Reiter zu Pferd, die Ajte jo dicht mit Dornen bejät, 
dak man nirgends zufajlen Tann, um fih Plat zu Ichaffen. Die 
| unterjten Zweige reichen fajt bis diht an den Boden, jo dal nur der 


| Eingeborene es verjteht, wie eine Schlange darunter durdjzufriechen. 
| Die Büjhe tehen vielfad) jo dit, daß man ji) nicht dazwilchen 
| durhwinden fann. Wir erhielten damals aus der Heimat mand) 
gut gemeinten Ratihlag, was gegen diefen Dornbujc zu machen wäre ; 
viele jhrieben, man folle ihn doc) „‚einfacy‘‘ abbrennen, — er brennt aber 


nicht! Celbjt wenn in der trodenen Zeit Tilometerbreit die Steppen= 


| 
} 
| 


brände daher braujen, gehen fie unter den Dornbüjhen weg, ohne 
jie zu zerjtören. Die unterjten Ajte werden angejengt und verfoplt, 
das ilt alles, im übrigen wädjt der Bufdh ruhig weiter. Wäre es 
anders, fo gäbe es eben bei den zahlreihen Steppenbränden Teine 
Dornbüldhe mehr. 

In jolhem Dornbujc erwartete uns aljo der Yeind und griff 
unfere Kolonne von drei Geiten an. Mir merften jehr bald, 
dak wir mit S5O Mann gegen den an Zahl jo ftark überlegenen 
Gegner jehr wohl Raum gewinnen Tonnten, „Niegen‘‘ im euro- 
päifchen Sinne, denn wenn wir vorgingen, wid) der Yeind. Damit 
war uns aber nicht gedient. Wir mußten ihn verniten. Dies Wort 
„Bernihten“ ijt indejjen im militärijhen Sinne zu veritehen. 
Der Soldat meint damit nit etwa, dal alles niedergemadht werden 
foll, fondern nur, da die Widerjtandstraft des Feindes derartig 
gebrochen werden muß, dab er fi nit mehr zu neuem Kampfe 
aufraffen Tann. PVernichten fonnten wir aber den Feind in joldem 
Gelände mit fo geringen Kräften niht. Wir blieben daher zunädjt 
in der Nähe von Oviumbo jtehen, und zogen erjt weitere Berjtärtungen 
heran. 

Den Hereros hatte das Gefeht durdaus nicht gefallen. Sie 
machten Kehrt, und liefen 180 Kilometer weit bis zum MWaterberg. 
Dann jahen fie ji um und merkten, da wir nit hinterher famen ; 
jo etwas beruhigt die Nerven, vor allem bei Eingeborenen, Die ge 
wohnt find hödhjitens 24 Stunden im voraus zu denten. Sie glaubten, 
der Krieg jei nun zu Ende; — der Gedanfe, dab wir nicht dulden 
Tonnten, dah eine aufrühreriihe Nation, die unjere wehrlojen armer 
ermordet, in unferer Kolonie ungejtraft ihr Wefen trieb, jheint den 
Hereros nicht gefommen zu jein. 

&s wurden neue Truppen herangezogen, um den nädjiten Angriff 
mit Musfiht auf vollen Erfolg anjegen zu Tönnen. Major von 
Eftorff marjchierte unterdeifen von Ofahandya nordöftlid vor (Mai 
1904), und jchnitt den Hereros den Yludhtweg nad) der engliüchen 
Grenze ab, denn wir wollten jie unbedingt jhlagen, und nidt etwa 


— 24 


ungeitraft und ungerupft über die engliihe Grenze entwilchen lajlen, 
mocdte es aud) immerhin Opfer Toiten. 

Exzellenzvon Trotha und jein Generalitabschef, Oberjtleutnant 
von Beaulieu trafen zu diefer Zeit im Schubgebiete ein, und 
unfere Truppen wurden rings um den beim Waterberg befindlichen 
Gegner jo aufgeitellt, dal wir ihn fonzentrild) angreifen Tonnten. 
Es ilt damals in der Heimat viel von einem „großen Schlage“ 
geiprochen worden, von einer „‚Eintejjelung“, einem „zweiten Sedan“. 
Das Rätjel, wie man 60000 Hereros, worunter 6000 Krieger, im 
dichten Dornbuld) auf einer Linie von 60—80 Kilometer mit Inapp 
2000 Mann jo einihließt, daß feiner enttommt, hat nod) fein Menjd 


gelöjt! Unfere Tleinen Abteilungen ftanden beim Angriff etwa 20—30 


bb. 13. Zelte des Hauptquartiers auf dem Kampffeld von Sama- 
7 .: > f nf V y f > n 
tari. 4 Tage nah dem Gefecht. (X Zelt des Chefs des Stabes Oberit- 


leutnant von Beaulieu.) 


Beiechle mülien aufarieiht morhor ie Gei ) h er 
Bejehle müjjen aufgeleht werben, die Heimat verlangt Meldungen, die Keder eriekt daher vorüber: 


end das „Schwert”, 


Kilometer voneinander entfernt, jehen Tonnte man Hödhjtens auf 
150 Meternad beiden Seiten, eine Lichtung von 100 Meter 
galt Ihon als ‚„Wrtillerieihußfeld". (MNbb. 13.) Man mu Tich 
alio unjere Operation beim Materberg nicht denten wie eine ji) zus> 
ziehende Schlinge, die den Feind erdrojjelt, — man jtelle jid) eher 
vor, daß es ausjah, als ob Bohrer ji) Tangjam von verjdhiedenen 
Seiten in einen Stamm einprejjen. So drangen in jhmaler Front, 
weit voneinander, unjere Angriffsfolonnen in die Maljen des 
Feindes ein. Die Boritellung, dab die Hereros Ddurhgebroden 
jeien, weil einer Wbteilung der Angriff mißlang, beruht auf jalicher 
Auffallung. Die Kolonnen mochten nod) jo jhön jiegen, einige hundert 
Meter weit von ihnen fonnten dennoch die Eingeborenen ungejehen 
und unbehelligt im Bujcdh vorbeiziehen. Das fonnten wir nicht ver- 
hindern, und lag daher aud) nidht in unjerem Plan. 


Am Morgen des 11. August 1904 begann der Tonzentrijche An- 
griff. Bis zum Abend, 12 Stunden lang, wurde gefämpft. Die 
Hereros verteidigten jid) mit großer Entidhlojjenheit, mit verzweifelten 
Mut. Sie wuhten, an diefem Tage entichied Jich, wer die fünftigen 
Herren im Lande jein würden. 

Vielleiht empfindet mander eir gewijjes Mitgefühl mit einem 
Volk, das jo tapfer das Land feiner Väter verteidigt. Leider muß 
ich diejen idealen Gedanten jtören, den Vätern der Hereros hat das 
Land gar nicht gehört, fie Haben es den Bergdamaras mit Gewalt 
abgenonmen. 

Am Abend des 11. Auguit fluteten die Hereros als hilf- 
und Hoffnungsloje Majje oitwärts in das Sandfeld. Wir folgten 
ihnen unter den größten Strapazen und Entbehrungen, unjere Truppen 
litten Hunger und Durjt; aber jo gelang es jchließlih, den Hereros 
für ihre Schandtaten die empfindlichjte Strafe aufzuerlegen, die es 
für fie gibt, den Berlujtihbres geJamten Biehjtandes. hr 
Miderjitand wurde dur) die energiihe Verfolgung jo gebroden, dal 
jie nicht einmal mehr die Kraft fanden, Guerillafrieg zu führen. 


Abb. 14. Ein afritaniihes KRampf-Objett. 


Die Wafferitelle Hamalari, um weldhe die Abteilung Mühlenfels am 11. 8. 04 zwölf Stunden lang 
lümpfen muhte. Aufgenommen am Tage nad) dem Gefecht, bei der Verfolgung. 

General von Trotha konnte im Oktober 1904 mit dem Bewußtjein 
nad Windhuf zurüdiehren, daf der Hererofrieg beendet fei. Für die 
Shlußarbeit, die Feitnehmung der Heinen, flüchtigen Banden genügten 
geringere Kräfte, Ein Teil unferer jiegreihen Truppen Tonnte nad) 
dem Süden gezogen werden. 

In diejem Augenblid Brad; der Aufjtand der Witbois 
aus. Weshalb erjt jeßt, und warum jo zögernd, wird wohl nie ganz er= 
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Abb. 16. Ein jeltenes Bild: 


te Dfahandya, bei weldher der Herero-Keldzug begonnen hat. Born 
die Witbois, unjere Hülfstruppen gegen die Hereros, mit weiken Tüchern um den Hut, ihrem 


Feld-Nbzeicher Vor ihrer Front Generalleutnant von Trotha, 


gründet werden. Man muß annehmen, dak Hendrit MWitboian 


religiöfem Wahnfinn litt; er jchrieb uns Tonfuje Briefe, in denen er 
ji) bezeichnet als ein Prophet, auserjehen von Gott, jein Voll vom 
Johe der Fremden zu erlöfen. Unzweifelhaft genoß Hendrik ein 
hohes Anjehen bei allen Hottentotten und hatte eine große Gewalt 
über jie. An jein Prophetentum haben jie aber wahriheinlid dod) 
nicht vet geglaubt, denn nur zögernd und allmählich jchloffen jich die 
einzelnen Stämme an, jo daß ein großer Teil der deutichen Farmer 
der drohenden Ermordung zu entgehen vermochte. Ein Häuptling 
der Hottentotten, Chrijtian Goliath von Berjeba, ilt jogar bis zum 
heutigen Tage treu geblieben. 


Hendrit wollte Kub nehmen, wo Vorräte lagerten, und dann 
nad Windhuf, der Hauptitadt der Kolonie marichieren, um dort 


2) 


dem Deutihen Neihe den Frieden zu diftieren. Wiederum eine grobe 
Unterfhäßung unjerer Macht, die für uns etwas Komilches hat, wenn 
man bedentt, dak Hendrit etwa im ganzen über 1500 Arieger ver- 
fügen fonnte. Er war jeiner Sade jo Jidher, daß er Jid) jogar zwölf 


leere Magen mitbradte, um den in Kub liegenden Proviant gleich 
aufladen zu Tönnen. 


bb. 17. Das Hauptquartier hält auf dem Marihe nah dem Süden. 
1 Major von Redern, Chef des Stabes. 2 Oberktiegsgerichtsrat Dr. Volley. 3 Stabsarzt Dunzelt. 
4 Der Berfajier. 5 Hauptmann v. Bolle. 6 Oberleutnant v. Troiha. 7 
8 Intendant Nachtigall, 


Stabsveierinär Naleitte. 


Der Angriff auf Kub war ein jehr energiider. Der Drt hat nur 
ein halbes Dußend Häufer, die Verfhanzung war noch nit fertig. 
Aber ein tüchtiger Führer, Oberleutnant Ritter, und friegserfahrene 
Soldaten, die alte Kompagnie Frante, waren die Verteidiger, welde 
zäh jtandhielten gegen die mit grober Übermadt in langer Schüßen- 
Iinie beiderjeits überflügelnd angreifenden Hottentotten. Während des 
Gefechts erichien in nördlicher Rihtung eine Staubwolfe am Horizont. 
Sie fam näher und näher, und aus ihr entwidelten ji deutjche 
Soldaten, die unter Führung des Oberjten von Deimling heran- 


— 8, 


eilten. Der Keind wurde nun jeinerjeits in der rechten Ylante 
gefaht und geworfen. 

Auch von ihren Sammelplägen Marienthal und Rietmont ver: 
trieb Oberjt von Deimling die Hottentotten. 

Nod einmal ermannten ji dieje zu einer gewaltigen Kraftan- 
itrengung im Wuobtal bei Groß-Nabas, dod) jheiterte ihr Angriff 
an der unerjchütterlihen Nuhe der Kolonne Meilter. Bei Hunger 
und Durit, bei bitterer Kälte des Nachts und glühendem Sonnenbrand 
am Tage lagen unjere Leute 50 Stunden dem Feinde gegenüber, und 
dann fanden die zum QTode ermatteten Krieger nod) die Kraft einen 
Bajonettangriff zu maden und die Waileritelle zu jtürmen. Gleid)- 
zeitig fiel Oberit von Deimling den Hottentotten in den Rüden und 
zwang jie zur Ylucht in die MWülte. Dann wandte er ji) gegen Mo 
renga, der von den Karasbergen aus unjere Truppen beunrubhigte. 
Es gelang nad) gewaltigen Anjtrengungen aud) diejen zu jchlagen 
und die Karasberge zu nehmen. 

Es folgte noch eine lange Neihe von Gefechten, auf die näher 
einzugehen id) mir verfagen muß, nur den jhliehlihen Erfolg mödte 
ih) hervorheben: Hendrit MWitboi gilt für tot, fein Bruder, fein Sohn 
und der größte Teil des Witboiltammes haben jid) ergeben. Cor- 
nelius, der ji) Iange und hartnädig gewehrt, ilt \hlieglid) durd) Haupt- 
mann Bollmann nad) energiicher Verfolgung gezwungen worden, fich 
zu jtellen. Am allerihwierigiten gejtaltete jich die Belämpfung Mo- 
rengas. Diejer Bandenführer vereinigt außerordentliche Verichlagen: 
heit mit energijhem Willen und perjönlihem Mut. Dabei hat er 

etwas Auffälliges bei einem Eingeborenen Südweltafritas — Be- 
weile eines edlen Charakters gegeben. Alles in allem, eine außer: 
gewöhnlihe Perjönlichkeit, der auch wir als Seinde unjere Achtung 
nicht verjagen Tönnen. 

Am 7. Mat 1906 traf die Nahriht ein, da Morenga, Der Durd) 


Hauptmann Beh geichlagen war, von englijher Polizei gefangen wurde. Durd) 
fortgejebte Berfolgung der Hottentotten durd) die deutichen Kolonnen find diefe 


allmählih in die Defenjive gedrängt worden. Sie verJuhen im Aleintrien, 
duch BVichitehlen und Abihiehen einzelner Leute den MWiderlitand fortzuießen. 


fe 


Abb. 18. Morenga ( ti sinen Unter-Häuptlingen 


(Mad) einer englühen 


„Diefer Bandenführer vereinigt außer Jericdjlagenheit nrit energiihem Willen und perjön 
lihen Mut. Dabei hat er... . Beweile eines 


außergewöhnliche Berjönlihleit . . . ." 


edlen Charalters gegeben. Alles in allen eine 
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Und nun möchte id) als Augenzeuge‘ ein Gefecht bejchreiben, um 
Ihnen ein Bild afrifaniiher Kampfesweile zu geben. 

Ich bitte, mir in Gedanfen auf das Gefehtsfeld von Onganjira 
zu folgen. Es ijt der 9. April 1904. Unfere Truppen (5 Kompagnien, 
3 Batterien, 1 Majchinengewehrabteilung, Jowie die Hilfstorps der 
Mitbois und Bajtards), jtehben jehs Uhr vormittags auf ihren 
Sammelpläßen und an ihren Lagerfeuern von Dtjojaju bereit. 


Der eigentliche „Krieg“ ift damit zu Ende, aber von einer völligen Niederwerfung 
des Aufitandes und der Wiederkehr friedliher Verbältniffe im jüdlichiten Teil 
des Schußgebiets ann erjt die Rede fein, wenn aud dieje Räuberbanden dur) 
unjere Truppen unschädlich gemaht worden Jind. 

In Hereroland it der Farmbetrieb wieder aufgenommen und zwar 
in größerem Umfang als je vorher. Aud) im mittleren Teil des Schußgebiets 
berriht Ruhe, Mit der wachlenden Sicherheit Tehrt Das Vertrauen zurüd und 
mit unverminderter Energie, troß der [hweren Schidjalsihläge, jind Sarnıer und 
Anliedler beitrebt die zerjtörten MWohnjtätten wieder aufzurichten und lid) eine 
neue Exiitenz zu gründen. Die Otavi-Bahn ijt zu Ende geführt, überhaupt 
mehren lid) die VBerfuhe die Bodenjhäße zu heben, überall herrjcht reger Eifer 
die Kolonie zu entwideln und nugbringend zu maden. Bei jo fellem Willen 
Vieler zum gleichen Ziel fönnen die Erfolge nicht ausbleiben. 

Dltober 1906. Der Berfajler. 
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Der VBormarid in öltliher Richtung wird angetreten. Vor uns 
liegt ein weites Tal, dicht beitanden mit Dornbüjdhen und bejonders 
body und üppig wacdlendem Gras. Begrenzt wird das Tal auf 
beiden Seiten durd teil aufitrebende Yelsgruppen von phantalti- 
hen Kormen. Im Hintergrunde, bläulid) Shimmernd am Horizont, 
liegt mitten im Tal ein fleiner Hügel mit einem vereinzelten Baum. 


Abb 19. Hauptmann Böttlin mit den Kapitänen des Baltard-Hülfstorps. 


In der Mitte der „Ariegsminifter" Campbell. 


Dort ungefähr, das wiljen wir, jtehen die Hereros mit etwa 3000 Ge- 
wehren, vieler Munition und zahlreichen Kirriträgern. 

Der Kirri ijt eine Keule, etwa 1 Meter lang, aus eijenhartem 
Holz; ein leichter Schlag damit genügt, um einen Schädel zu zer- 
trümmern. 

Unjere Feinde haben id) itart verjhanzt. Aus Dornbüjchen 
haben jie 4—5 Meter hohe, undurddringliche Berhaue errichtet, da- 
hinter Schüßengräben, Schüßenlöher und Steinjhhanzen mit großer 
Gejdidlichteit angelegt. Gegen diejes Bollwert joll unjere, etwa 850 
Mann Starte Truppe anrennen. 
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Abb. 20. Das Gefehtsield von Onganjira. 


Don der eritlirmten Höhe aus aufgenommen am Tage nah dem Gefecht (10. 4. 04). rn den 


Büfhen im Pordergrund jtand der Feind. Bei X jpielte jich Der Hauptlampf ab. Hier fielen 
Seutnant v, Erffa und Oberleutnant v, Eitorff. 


Der Schlahtplan der Hereros war jehr gut ausgedadt. Gie 
hatten fi in Hufeilenform aufgeitellt: Auf beiden Seiten, an den 
Rändern des Tals entlang, ftanden die alten Orlogleute; auf der 
geichloffenen Seite des Hufeijens, als Querlinie im Tal bei den Ber- 
Ihanzungen waren die jungen Krieger aufgeitellt. In Diele Kalle 
follten wir bineinmarjchieren und zunädjt frontal gegen die junge 
Mannihaft jtoßen. Wenn wir dann mit diefen ins Gefecht ver- 
widelt, und aufmarfhiert waren, jollten Taufende von alten Arie 
gern plößli von beiden Seiten vorjtürmend uns durd ihre Über- 
macht erdrüden. Gelang ihnen dies, jo fam feiner von uns lebend 
zurüd, denn die Hereros jhonen feinen Deutjhen. Sie verjtümmeln 
und töten die gefangenen Soldaten und jchlagen den VBerwundeten 


m 2 
o 


Bayer, Der Krieg in Südweitafrila, 


den Schädel ein, Nur Eingeborene, Buren, Engländer und Mijjio- 
nare pflegten jie zu Jchonen. 

Aber es Tam anders, als die Hereros es id) gedadt hatten. 
Mir taten ihnen nicht den Gefallen in das Hufeijen hineinzumarjchieren, 
jondern rüdten auf die jüdlihe Jlante los und rollten dieje zunädjli 
auf. Unfer Führer, Oberjt Leutwein, hatte geäußert, es jei jhade 
um jeden deutihen Soldaten, der im Kampfe gegen Diejes Jhwarze 
Gefindel falle. Er ließ deshalb erjt reichlich Die Artillerie vorbereitend 
wirten. 

Ic möchte an diefer Stelle etwas abichweifen, um ein Bild der 
Stimmung zu geben, die vor dem Gefecht bei uns herrjchte. Wir 
wuhten, dak wir einen jtark überlegenen Gegner anzugreifen hatten, 
und dab es einen harten Kampf und viel Blut fojten würde, aber, 
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Abb. 21. Hottentotten und Baltards, die von Den Hereros längere Zeit 


gefangen gehalten und dann frei gelaffen wurden. 


Nur Eingeborene, Buren, Engländer und Mifjionare pjlegten fie zu Shonen” ... (S. 34.) 
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ich Tann es zu meiner Freude berichten, die Stimmung unjerer Truppen 
beim Vormarid) war einfach pradtvoll. Jeder Einzelne jhien von 
der feljenfeften Überzeugung durhdrungen, wir würden heute einen 
volllommenen Sieg erlämpfen. Die Leute unterhielten ji Tebhaft 
miteinander und waren guter Dinge. Mand’ Scherzwort fiel, und jie 
Ichienen jid) zum Beilpiel Föjtlid) über ein paar groteste Figuren zu 
amüfieren, die in weite Negenmäntel gehüllt von der Kirche von Dt- 
jofalju den Vormarjd) beobachteten. Anfänglid riejelte ein leichter 
Regen auf uns hernieder, aber bald brad) Die Sonne fiegreid) durd). 
Mic erinnerte die Art des Vormarjches lebhaft an den Beginn eines 
Manövertages. Dod will id) gerne einräumen, dah jeden, der in 
ein Gefecht marfchiert, gewilje Gefühle bejchleihen, die id) nicht bannen 
Iafien. So abgeihloifen mit der Welt, jo gleihgültig gegen das Keber 
it niemand, dah er gedantenlos und jtumpf dem Tode entgegen ginge. 
Jedem jchlägt der Puls in jolhen Stunden etwas Ichneller, und wer 
dies leugnet, dem jhlägt er gewöhnlid am jänelliten. Meines Er- 
achtens beitehen Mut und Tapferleit nit etwa in der gänzlihen 
Sleihgültigfeit gegen den Tod, jondern in der Kraft die niederen 
Gefühle und SInitintte zu unterdrüden. Wer unjere Truppen da 
draußen im Kampfe gejehen hat, der weiß, daß dieje Kraft ihnen 
in hohem Mahe zu eigen ilt. 

Die Iinfe Tlante der Hereros war bald ohne große Scwierig- 
teiten aufgerollt, und nun galt es die Hauptaufgabe zu erledigen: 
die Schanzen in die Mitte zu nehmen und die Hereros aus ihrer 
wochenlang jorgfältig vorbereiteten Stellung zu werfen. Dieje waren 
inne geworden, da es wieder einmal anders gelommen, als jie gedadıt. 
Mit dem Erdrüden von den beiden Flanfen war es nun nidts 
mehr. Daher wollten fie uns wenigitens an der Erjtürmung ihrer 
Hauptitellung hindern. Mit den nod) nic)t im Gefecht gewejenen 
alten Orlogleuten griffen fie nun heftig unjere line Tlanfe an. Und 
wie griffen fie an! Das war feine wilde, wülte Horde, jondern eine 
wohlgeleitete, gut disziplinierte Truppe, Die nad) jorgfältig vorbe- 
reitetem, einheitlih und jiher dDurhgeführtem Plan gegen uns vor- 
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geführt wurde. Dabei juhten fie uns fortgejeßt zu überflügeln, wo- 
gegen wir nicht viel madjen Tonnten; denn es it ein Recdyenexempel, 
dal fih 3—4000 Eingeborene im Dornbujd weiter ausdehnen fönnen, 
als die paar hundert Mann, die wir auf unjerem linfen Zlügel hatten. 
Tach deutihem Mujter hatten die Hereros ihre Drlogleute in Kom 
pagnien und Züge eingeteilt, jedem ITruppenteil Führer gegeben, und 
die Fechtweile tühtig vorgeübt. Ganz vortreiflidd bewegten jid) die 
langen Schüßenlinien der Hereros vorwärts. Wie die ‘Banther ge 
dudt, von Buih zu Bud) Tpringend, jede Dedung, jeden Baum, 
Straud, Termitenhaufen ausnüßend, Tamen jie näher und näher bis 
auf 50 Meter etwa. Dann erfolgte mit fühner Entjlojfenheit der 
legte Sturm. Voraus einige Hereros mit gezogenem Degen in deuticher 
Dffiziersuniform. Und mit „Hurra“ griffen jie an! 

Es war ein jpannender Gefehtsmoment. In das Saufen der 
SInfanteriegejchofle und das eigentümlich pfeifende Klingen der Quer: 
Ihläger, die entitehen, wenn Geihojje an den dürren Niten der Baum 
und Büjdhe abprallen, mijchte ji der Donner der Gejchüte zumeilt 
im Doppelihlag; denn der Feind war jo dicht herangefommen, dah 
die Granaten und Schrapnells dicht vor der Rohrmündung zur Ex 
plojion gebradt wurden. Dazu das nervenzerrüttende trommelartige 
Geräufh der Mafhinengewehre, das Gejchrei der Wilden, taufend- 
ad widerhallend in Bud, Wald und Felsihluhten. — Es war 
eine Kriegsmufit, die jedem, der jie gehört hat, zeitlebens in den 
Ohren nadjflingen wird. 

Bis auf 20—30 Schritte vor unjeren Gewehrmündungen wurde 
der Angriff herangetragen, dann aber brad) er zujammen vor der 
unerjhütterlihen Ruhe und dem gutgezielten euer unjerer Truppen. 
Drei-, viermal wiederholte ji) der Anjturm, aber immer wieder mußten 
ji) die Hereros unter |hweren Berlujten zurüdziehen. 

Auh an die Artillerie fam der geind dicht heran. Oberjt Leut- 
wein, der ji) dort befand, Tam jelbit ins Feuer, blieb aber ruhig 
aufrecht jtehen. Einzelne gut verjtedte Scütßen beläjtigten die Ar- 


tillerie von der Flanke aus in ehr unangenehmer Weile, — Nicht 
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Ab. 22. Woiten auf einem Iermitenhaufen im Lager von Dfamatangatra. 
Angelehnt das „Stabszelt‘‘ des Majors von Eitorff. 
Am Vordergrund der Verfaller. Rechts Leumant Mutber. 


‚ Mir Dffiziere trugen im Gefecht und am Feinde genau diefelbe Uniform wie die Reiter, 


. biefelben blauumränderten Schußtruppenhüte. . Ieine Säbel . . , einen Patronen 


ourt. ... "% (S.,38:) 


weit vom Stabe jtand ein braver Reiter und beobadhtete, um mit 
dem Karabiner der Artillerie die feindlihe Schüßenlinie vom Halje 
zu halten. Plöglid fiel er hintenüber, ohne einen Laut von ji zu 
geben. Ein Schuß war ihm quer durd) die Bruit gedrungen und 
hatte ihn auf der Stelle getötet. 

Beim jtundenlang währenden Bulhfampf fielen aud einige 
Offiziere, Leutnant von Erffa und mein Freund Oberleutnant von 
Eitorff. Es ilt überhaupt bemerlenswert wie vorzüglih Hereros und 
\päter aud; Hottentotten es verjtanden, jich die Offiziere aus der Truppe 
herauszuholen. Wenn wir glänzende Uniformen, bejondere Abzeichen, 
Adjelitüde oder gar Yeldbinden getragen hätten, jo wäre das weiter 
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nicht verwunderlid) gewejen. Wir Offiziere trugen aber im Gefecht und 
am Feinde genau diejelben Anzüge wie die Reiter, denjelben Khati 
oder Korditoff, diejelben blauumränderten Schußtruppenhüte. Lebtere 
haben fich, nebenbei gefagt, trefflid bewährt. Sie |hüßen gegen Wind 
und Wetter, gegen Sonnenbrand und Regen, jie tragen jich leicht und 
angenehm und find nadts ausgezeichnet als Kopftilfen zu benußen. Wer 
einmal auf Felfen geichlafen hat, weiß das zu |häßen. Wir trugen 
aud) Teine Säbel meinen Säbel habe id) beim Betreten des 
Landes an der Külte gegen Quittung abgegeben, ihn erjt wieder: 
geholt, als ic) anderthalb Zahr Ipäter das Land verlieh, ohne Quittung 
freilich, die Tag irgendwo draußen im Sandfeld. Der Offizier trug 
ebenjo wie jeder Reiter ein Gewehr und einen Patronengurt mit 
120 Patronen. (Abb. 22.) Diele von uns hatten aud) das Mann- 
Ihaftsjeitengewehr angelegt, um aufpflanzen zu fönnen, wenn es zum 
Handgemenge fam. Nichts unterfdied uns von den Mannjchaften. 
Menn ein paarmal hintereinander der befannte Befehl ausgegeben 
worden war: „Wegen Wafjermangels it es verboten jid) zu wajdhen“, 
jo jahen wir nad) einigen Wochen Biwaf auf der „Pad“ alle mit- 
einander aus, als hätten wir uns in Staub und Sand gewälzt. Gejidt, 
Hände, Anzug, Stiefel und — „weibe‘ Wäldhe, alles nahm einen 
felomäßig gleihen Grundton an. In der eigenen Truppe fannte man 
ih oft niht aus, es fam zu Töjtlihen Verwechslungen, indellen nie 
zu Neibungen, wir hatten alle zuviel Berjtändnis für die Komik Joldyer 
Situationen. 

Trot diefer äußerliden Gleichheit vermodten unfere Gegner den- 
nod) die Difiziere herauszuerfennen. Bei dem außerordentlich Scharen 
Auge der Eingeborenen genügte irgend eine Bewegung — etwa ein 
Wink mit dem Arme, um den Flügel der Schüßenlinie zurüd zu biegen, 
das Aufjpringen, um die Schüßen vorzureigen, Beobachten mit dem 
Glaje und dergleihen mehr. Mir ijt ein Yall befannt, in weldyem 
ein Djfizier, von jeinem Borgejeßten gerufen, injtinttiv die Hand 
grüßend an die Kopfbededung legte. Im nädjten Augenblid Ton- 


zentrierte der Yeind jein euer auf ihn, und er erhielt feinen Todes- 
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hub. Beim Gejagten it freilid) zu berüdjihtigen, dak wir, bejonders 
gegen Hereros, meilt auf Entfernungen zwilchen 30 und 300 Sdpritt 
itundenlang zu kämpfen hatten. 


Des 


Atb. 23. Generalleutnant von Trotha vor feinem Zelt im Lager bei Kub. 


An diefer Stelle möchte id) auf eine Frage eingehen, die oft an 
mich geitellt wird, nämlid, ob ic auf Grund meiner afritaniihen 
Erfahrungen als ein Gegner des Drills und der Itraffen militärijchen 
Erziehung unjerer Friedensausbildung aus Afrifa heimgefehrt jei, 
Cs wird vielleiht mandem paradox flingen, wenn ih lage: 
‚Nein, im Gegenteil‘, — und das flingt nod) erjtaunlicher, wenn 
man weiß wie wenig wir in Südweit auf alles Barademähige, auf 
äußere Formen ujw. Wert legen Tonnten. Mir Offiziere haben ja 
dod) drüben in Afrifa mit unferen Mannihaften am jelben Feuer ge- 
jejfen, mit ihnen aus demjelben Kochtopf unjern Reis gegelien, mit 
ihnen alle Strapazen und Entbehrungen, Hunger und Durit geteilt, 
im Lagerleben die gleihen Arbeiten verrichtet, wie Jie. Unjer Pferd 
trug jchliehlich nicht mehr als das der Mannichaften, Handpferde waren 
jelten zu finden. Hatten die Mannichaiten alfo nidts mehr, jtand 
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es bei uns Offizieren ganz ebenfo. Jeder von uns hat Wajjer geholt, 
Holz gefuht, Krale gebaut, Pferde getränft, ja aud) auf Pojten haben 
wir Offiziere ftehen müjjen. Einer Naht mub id) dabei gedenfen. 
Es war nod) vor dem Gefeht am Waterberg. Das Hauptquartier 
war auf dem Marie ohne bejondere Bededung. Wir hielten in 
dihtem Bud. Die Möglichkeit eines Überfalls Tag nahe und es 
mußten, da es an Mannichaften fehlte, wie Jhon jo häufig, die Offiziere 
mit auf Bolten ziehen. Ich hatte die Nummer von 2—53 Uhr nadıts. 
Dann ging id), um meine Ablöfung zu weden. Der Betreffende lag 
in ein paar Deden eingehüllt unter einem Baum. Id wedte ihn, 
wie man das eben jo madt, und jagte: „Exzellenz, es it Zeit zum 
PBojten jtehen.“ Darauf jtand Generalleutnantvon Trotha, 
der, wie wir alle vollitändig bekleidet und mit der Waffe dicht neben 
ji) dagelegen hatte, vom Boden auf, nahm das Gewehr unter 
den Arm, und übernahm das PVoitenitehen im öitlihen Teil des 
Lagers. Eine Stunde jpäter Fam der Chef des Stabes, Oberit- 
leutnant von Beaulieu an die Reihe, dann Major Quade, der erite 
Generaljtabsoffizier, und inzwilhen war es Zeit geworden, die Pferde 
zu jatteln, und weiter zu marjdieren. 

Niht einen einzelnen bejonderen Fall, eine Anefvote habe ich 
erzählt, jondern etwas Iypiihes. Der Offizier wurde während der 
Dauer des Krieges als „Gewehr“ gerechnet und, muhte im %eld 
überall mit zufalfen. Wir haben es gerne getan, da wir jahen, 
es war mötig, und id) glaube, wer von Südweit zurüdtommt, 
wird mit Wreuden von dem berzlid) = fameradihaftlihen DVerhält- 
nis jpreden, das unter dem Einfluß des Seldlebens bei unjerer 
Die Grenze zwijchen 
Offizier und Mann verwiicht fi) unter \olden Umständen leicht, aber 
dann gerade empfindet man dDoppeltden Wert einer 
innerlih gefejtigten Disziplin, die aud da tand= 
hält, wo die äußeren Formen id abjdwä den. 


Truppe zwilden Reiter und Borgefeten entitand. 


Unter Jolden BVerhältnijien wird nur tief gewurzelter Gehorjam 
lid) bewähren, und ich Tann mit wirkliher Sreude feititellen, dah die 
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Art, wie wir den deutjchen Soldaten im Frieden erziehen, jid) vor 
dem einde in Afrifa ausgezeichnet bewährt hat. Deshalb möchte 
ih von unferer Friedensausbildung nichts miljen, was geeignet 
it, unferer Armee ihr fojtbarjtes Gut, die Disziplin 
zu erhalten. 

Man wird mid Ihon richtig verstehen — mit der äußeren Dis- 
ziplin allein it es natürlid nit gemadt. Das willen wir alle; es 
iit ver Geijt, der eine Truppe erfüllt, mit dem man Schladten Ichlägt 
und Jiegt; aber aud) mit dem beiten Triegeriihen Geilt wird man 
nichts ausrichten fönnen, wenn der Gehorjam verjagt, und damit Die 
Möglichkeit aufhört, die Truppe nad) einheitlidem Willen zu Ienten. 

Selbjtverjtändlih mu} man vorjichtig jein in der Übertragung 
der Lehren eines Krieges in Afrifa auf die Ausbildung und Truppen- 
führung in einem europäilden Kriege, wo Jih Millionenheere in tage- 
langen Riejenihlachten zu meljen haben. 

Mir mahten zum Beilpiel draußen die Erfahrung, da unjere 
Reiter für afritaniihe VBerhältnilfe nod) mandes zulernen muhten. 
Bor allem die Fertigkeit, ji) zu orientieren, Spuren zu lejen, jid) 
in Dornbujd) und Kelsgelände geihidt zu bewegen und zu Ddeden, 
mußte geübt und vervolllommnet werden. Größere Selbjtändigfeit 
war notwendig; viel mehr als in der Heimat, war hier jeder auf 
id) jelbjt angewiejen. 

Bejonders auh im Gefecht trat Ddiefe Erjcheinung hervor. 
Eine Feuerleitung war oftmals nidt möglid, es muhte dann 
jedem überlajjen werden, ji) jein Ziel jelbit zu wählen, und, da es 
fajt immer Einzelziele waren, die ji nur auf Selunden zeigten, galt 
es genau hinzuhalten, und „durdhgureißen‘‘, wie es der Jäger mad)t 
bei flüchtigem Wild, nicht aber der Soldat auf dem Sceibenjtand 
nad) den Regeln der Schievorihrift. Die Erziehung zu größerer 
Selbitändigfeit war das Beitreben aller Dienjtgrade, und machte jid) 
bezeichnenderweile beionders bei der „alten“ Schußtruppe dadurd) 
bemerkbar, va möglidhitwenigbefohlenwurde. Ein Wort 
des Kompagniedhefs, und die Kompagnie hielt, tränfte, jtellte Boten, 
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holte Waffer, Holz, baute Krale, trieb die Pferde auf die Weide, 
machte Feuer, bereitete Mahlzeiten und Nachtlager, und all dies ganz 
von jelbit und in gröhter Ordnung, ohne dak Offiziere und Unter: 
offiziere nötig hatten, zu fommandieren und Rügen zu erteilen. 

&s zeigte ji) Dabei erfreulicherweife, dal unfere deutjchen Reiter 
sich lehrer jhnell in die neuen Perhältnijje einge 
wöhnten, und aus dem aftifanifchen Neuling wurde in wenigen 
Monaten ein „alter Schußtruppler”, handfeit, entjdhlojjen und wetter- 
gebräunt. Wieviel aber von diefer afrifaniihen, wohlbewährten Er: 
ziehungsmethode auf europäilche Verhältnijje übertragen werden Tann, 
iit eine andere Frage. Mir jcheint aber vor allem die Feititellung 
wichtig, dal der deutihe Soldat jih in Südweit jehr gelehrig 
und anpajlungsfähig zeigte, und dal der Geilt in der Truppe 
ein vortreffliher war. Strafen waren eigentlid) jehr jelten, es herrjghte 
mujterhafter Gehorjam. Beilpielsweije ijt mir während der zwei 
Monate, die id) im Lager des Majors von Eitorjf in enger Kühlung 
mit der Truppe verbradhte, nicht ein einziges Subordinationsvergehet 
zu Ohren gelommen; andere Offiziere berichteten mir von gleichen 
Erfahrungen. 

Dod) nun, nad) diefer Wbihweifung, zurüd zu Onganjira. 

Die wiederholten Angriffe der Hereros waren Durd) das Teuer 
und die unerichrodene Ruhe unjerer Truppen zurüdgeihlagen; die 
Maichinengewehre hatten id) bei diejem Bulchlampf vorzüglid be= 
währt. Wo der Hagel ihrer Gejhofje Hinflug, verjtummte drüben 
das Feuer. Die „Tad-Tad, wie die Hereros Hangnahahmend die 
Mafchinengewehre getauft hatten, übten, wie mir Gefangene oft ver 
ficherten, einen furdtbaren Eindrud auf jie aus. 

Die Angriffskraft der Hereros erlahmte. Nun gingen wir zum 
Anriff gegen den an Zahl überlegenen Feind vor. Mit dem Bajonett 
griffen wir ihn an, und au mit „Hurra“. Der Feind hielt nicht 
itand. Über den flühhtenden Mafjen erjhienen Leine, weihe Wöltden 

- die Schrapnells Trepierten mit großer Genauigfeit. Sowie ein 


Herero fiel, jprangen zwei andere hinzu, um des Kameraden Leide 


zu bergen, und uns fein jihtbares Zeichen unjeres Sieges zurüd- 
zulaljen. Dennody haben wir SO Leichen bei Onganjira gefunden. 

Der Abend brad) an. Mic) Hatte der Zufall auf den einzelnen 
tleinen Hügel geführt, der mitten im Tale jtand. Bon dort feuerte 
die Gebirgsartillerie den Majjen nad), die ji) nordöjtlich Flüchteten. 
Meit in der Ferne Jah man Staubmaljen: es waren die Rinderherden, 
welde die Hereros Jhon vor unjerem Angriff in Sicherheit gebradt 
Datten. 

Auf dem Gefehtsfelde hielt unjere Truppe. Das Yeuer ver- 
tummte, nur hin und wieder fiel no ein Schuß, den unjere PBoiten 
auf heranjchleihende Späher abgaben. Am Fuhe des Hügels brannten 
einige VPontofs (Negerhütten), die von der Artillerie zufällig in Brand 
geihoffen waren. Unfere Soldaten glaubten nun es jei befohlen 
worden die verlajienen, wertlojen Hütten in Brand zu jteden, und 
bald Ioderten auf eine halbe Meile im Umkreis die Jlammen zum 
Himmel empor und beleuchteten grell die Felfenhänge. Ein YFeuer- 
wert von überwältigender Großartigfeit, ein Wahrzeihen Des 
eriten großen Sieges über die Mördernation der Hereros. 


Bon der Verfolgung in das Sandfeld mödte id nod) 
berichten, denn jie gibt uns das beite Beijpiel von der Energie unjerer 
Führer und von der innerlihen Kraft unjerer Truppe. 

Der Fluhtweg der Hereros war gezeichnet dur \tehen gelaljene 
Magen, zurüdgebliebene Weiber und Kinder, weggeworfene Kleinig- 
teiten aller Urt. 

Mir haben unter diefer Verfolgung jelbjt jhwer zu leiden ge- 
habt. Wo wir hinfamen, war die Weide durd die Rinder und Pferde 
des flüchtenden Feindes vollitändig weggefrejfen. Unjere Tiere litten 
entjetlih durd) Hunger und Durft. Hafer fonnten wir nit genug 
nachbringen, denn wir liefen unferen Verpflegungswagen zu tal) nad) 
vorn davon. Es war ein Sammer, zu jehen, wie unjere freuen Tiere 
nur langlam im Schritt fid) vorwärts bewegten, zittend jtehen 
blieben, nod) ein paarmal hin und her wanften, und dann hinjtürzten. 


Par 


er a 


n 


Der ganze Weg war bejät von liegengebliebenen, entlräfteten und 
verendeten Tieren. Der Perweiungsgeruh war entjeßlid; das 
Ihlimmite für uns aber war, dab die Hereros überall wo wir Din- 
famen das wenige Waller, das nody vorhanden gewejen jein mag, 


jogar Stimmen erhoben, die von unnötiger Graufamleit unferer Chußtruppe 


hen, und meinten, wir wären zu weit gegangen, und hätten gar die ganze 


Nation ausrotten wollen, jo weije id) auf die 17000 Gefangenen bin..." (9. 45.) 


weggetrunfen hatten. DBlieb no etwas in den Wajjerlödhern übrig, 
jo war es vergiftet und verpejtet dur) die Kadaver von Rindern und 
Schafen, die jih) von Durjtqualen gepeinigt hineingejtürzt hatten. So 
ilt es mir erinnerlid, dal wir aus einem Mafferlod acht Trepierende 
Rinder an den Hörnern herausziehen muhten. Darunter fanden wir 
eine dünne Shit Flüjligfeit, und die haben wir dann getrunfen, 
um unjeren quälenden Durjt zu Töjchen. 


Die Hereros haben auf ihrer Fluht Wafjer gegraben, joviel Jie 
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fonnten;, in Djowindimbe waren über 100 Majferlöcher von 
etwa drei Meter Tiefe neu gefhaffen. Wir trieben jedod den Feind 
weiter in das Sandfeld hinein, mochten aud) unjere Pferde erihöpft 
zulammenbreden, und wir jelbjit an Ermattung niederjinten. 

Man hat au jchon die Frage aufgeworfen, ob dieje rüdlichts- 
Ioje Verfolgung nötig gewejen fei. Wir hatten die Wahl, ob wir 
nad) dem Gefecht bei Waterberg ruhig jtehen bleiben wollten, was 
bequemer und angenehmer für uns war, dem Feinde aber Gelegenheit 
gab, ji) zu erholen, zu jammeln und zu organilieren. Dann gab 
es neue Gefechte, neue Kämpfe und Berlujte. Für jeden Herero, 
den wir Ihonten, fiel dann ein braver, deuticher Neiter. — Oder 
ob wir Durd) energiidhes Jagen des geidhlagenen Feindes dem Herero- 
trieg ein Ende bereiten wollten, wobei wir allerdings unter Ent- 
behrungen jchwer leiden mußten. 

Mir wählten das lettere. Kriegführen fojtet überdies Geld, viel 
Geld, jeder Tag, um den wir mit Anjpannung aller Kräfte den Yeld- 
zug abfürzen fonnten, bedeutete eine erheblide Eriparnis. 

&s mag dabei bedauerlic ericheinen, da aud Weiber und Kinder 
des Yeindes unter diejer Verfolgung litten. Sch will bei diejer Ge- 
legenheit nicht auf die Vergeltung für die Ermordung unjerer Yarmer 
hinweijen, jondern, lediglid vom menjchliden Standpunft aus ur- 
teilend, jagen, da im SKtriege leider jtets die ganze Nation in Mit- 
leidenichaft gezogen wird. Id erinnere nur an die Qualen der in 
einer Feltung eingejchlojjenen Bevölkerung, oder die Hungersnot, wenn 
Landitriche aus militäriihen Rüdlihten verwüjtet und gebrandidagt 
werden müjlen. 

Menn ji) aber jogar Stimmen erhoben, die von unndtiger 
Graujamteit unjferer Schußtruppe gegen Hereros |pradhen, und meinten, 
wir wären zu weit gegangen, und hätten gar die ganze Nation 
austotten wollen, jo weile id) auf die 17000 Gefangenen Hin, 
die wir in unjeren Händen haben; denen geht es jo gut, dap Jie 
troß geringer Aufliht niht ans Weglaufen denten, und zwar aus 
einem guten Grunde: joviel Reis, wie jet in der Gefangenjdaft, 


Abb. 25. Die Tochter des Kapitäns Zacharias von Dtjimbingue beim Berhör. 


haben fie in ihrem ganzen Leben nod) nit gejehen. Es Jind, wie 
ich beitimmt feititellen Tonnte, eine Anzahl gefangener Hereros dadurd) 
geitorben, dah fie völlig entlräftet und ausgehungert antamen und ‚ 
das „gute Leben‘ nicht vertragen fonnten. Ein Hererohäuptling hat 
mir das beitätigt und meinte, wir jollten doch lieber die Gefangenen 
hungern und ji) ihre ‚‚geldfojt“ (Traftloje Leine Wurzeln, jogenannte 


Dintjes) jelbjt juchen lafien. Sp würde er es gemadt haben, wenn 


D 
er Deutihe gefangen hätte. Das lebtere it übrigens eine Ne- 
nommage, denn die Hereros hatten befanntlid die Gewohnheit ihre 
weiken Gefangenen nad) furdtbaren Qualen umzubringen. 

Die Toter des Kapitäns Zaharias von Dtjimbingue wurde | 
bei Djowindimbe in den lekten Tagen der Verfolgung aufgegriffen. 

Sie jprad) vorzüglid Deutih und fagte mir beim VBerhör: „Sc 


habe mid) fangen lajjen, denn ich weiß, deutiche Soldaten tun Herero- 
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Abb. 26. Lebte Stelle im Sandfeld, die vom Hauptquartier erreicht wurde. 
(€ Dt 


50 km Bitlidy Otjinene.) 


1 Generalleutnant von Trothba. 2 Major Quade, Chef des Stabes. 3 Haupts 
mann Bollmanı. 4 Leutnant Rüdfortd. 5 Der Berfalfer. 6 Stabsveterinär 
Moll, geit. am Typhus. 7 Hauptmann von Lettow. 


andfeld", aber nicht, wie wir vermuteten, als eine 


„Wir ritten binauf, und vor uns lag das 
vegetationslofe Einöde, feinem Namen entjpredend — nein, üppigjter Graswud)s, joweit das Auge 
bliten fonnte ....“* (©. 48,) 


frauen nichts. Wir jind in das Sandfeld gejagt und Tönnen nicht 
mehr kämpfen. Der Drlog (Krieg) ijt zu Ende. — Nod manden 
interejlanten Aufihluß gab jie über die Lage. 

Mir hatten uns zu gemütlicher Zwieipradhe auf ein paar Sättel 
am Boden gefeßt — Jo nagelte uns meudhlings die photographijce 
Kamera des Oberfriegsgerihtsrats Dr. Bolley feit (Abb. 25). 

Schlieklid) Tamen wir während ter Verfolgung an eine Gtelle, 
wo nur nod) die waljerloje MWüjte vor uns lag. Hier zeigte ji) aber 
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wieder, dak das Leben phantajtiiher it als unjfere PBhantajie. Denn, 


n\ 


als wir die Verfolgung abbreden muhten, erhob ji dit vor uns, 
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wie für uns hingebaut, ein einzelner Hügel. Wir ritten hinauf, und 
vor uns lag das „Sandfeld“, aber nicht, wie wir vermuteten, als 
eine vegetationslofe Einöde, feinem Namen entjpredend, — nein, 
üppigiter Graswuds, joweit das Auge bliden Tonnte. mn der 
Ferne aber jahen wir eine dünne Staubwolle am Horizont ver- 
ihwinden. Die Gefangenen deuteten auf Jie und nannten einen 
Namen: SamuelMaharero. Da ging er hin, der einjt jo über: 
mütige Oberhäuptling; ohne Habe und Vieh, mit wenigen Begleitern 
nur, rettete er fi) nad) vier Tage langem Mari) ohne Wajjer auf 
engliihes Gebiet. Dies war das Ende des Mannes, der den Befehl 
zur Ermordung wehrlojer Yarmer gegeben. Die Engländer haben 
ihn in Ioyaler Weile jofort entwaffnet und nicht mehr frei gelaljen. 
Arm und elend lebt er am ‚„‚Ngamijee‘. 

Nocd einige allgemeine Bemerkungen über unjere Truppen in 
Südweitafrifa mödte ih einjledten. 

Die lange Friedenszeit läht es erflärlic) erjcheinen, wenn immer 
wieder Stimmen laut werden, die ji) mit der Frage beihäftigen, 
ob unjere Armee nody auf der alten Höhe jtehe oder nit. Id 
fann es aud) veritehen, wenn mander zu einem pejjimijtiichen Urteil 
fommt, und zweifle nicht, daß die Verfaffer es ehrlid) meinen, und 
damit die beite Abfiht haben der Armee zu nüßen, indem jie auf 
etwaige Schäden und? Mängel binweilen. Wenn jie aber gejehen 
hätten, was unjere Truppe da draußen in Südweltafrifa geleitet hat, 
wäre wohl mander Sat ungejdhrieben geblieben. 

Id geitehe es offen, au id) war gejpannt zu beobadjten, was 
wir jeßt im SKtriegsfalle leilten fünnten, und wie weit jid) das not- 
wendigerweile Unfriegeriihe der Friedensausbildung auf den Krieg 
übertragen würde. Jh Tann es aber ebenjo offen befennen, daß 
ich mit vollem Vertrauen auf die Tüchtigleit unferer Armee aus Afrita 
zurüdfehre. Man muß es nur gejehen haben, wie Offiziere und Manns 
haften jid) freiwillig zu Batrouillenritten gefährlidhiter Art drängten, 
wie unjere Leute unverzagt und ruhig jelbit bei Ihweren Berlujten 


im feindlichen Feuer aushielten, wie VBerwundete ihre Schmerzen ver- 
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des Majors v. Eitorff im Feldlager von Ofojondufu. 


Abb. 27. Die „Stabstüche 


„Die jehr haben wir uns nad) den einfahjten Aulturgenüffen gejehnt! Nad) etwas Brot, Mil), 


Kartoffeln, Eiern; wer etwa gar im Eandfeld von einem Glaje Bier jprah ...." (©. 50. 


biljen, mit welchem Gleihmut Entbehrungen und Strapazen aller Art 
ertragen wurden. Man muß willen, was es heißt, bei halber Bortion, 
enger geichnalltem Gurt und trodener Kehle ji freiwillig 3 
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PBatrouillenritten im afrilaniihen Dornbujd zu melden, nicht etwa zu 
offenem, ehrlihem Kampf, jondern gewärtig des Todes aus heim- 
tüdiihem Hinterhalt. Dazu gehört ein gewaltiges Maß von Energie 
und Hingebung. 

Dah wir foviel gehungert und gedurjtet Haben lag notwendiger 
weile in den Kriegsverhältnilien begründet. Man jtelle jih nur ein- 
mal die NRiejenjtreden vor, weldye wir zurüdzulegen hatten. Man be- 
denfe, wie wenig das Land an Nahrungsmitteln hervorbringt, von 
Vieh abgejehen, das uns der Feind fortzutreiben in der Lage war. 
Nichts fanden wir vor, rein gar nidts was uns das Leben erträglid) 


Bayer, Der Krieg in Südweitafrifa, 4 


Abb, 28. 


Broviantlolonnen lonnten uns vielfach nicht erreichen. Auf der Pad guälten fi) Die Ihweren 


‚Die 
Magen, beijpannt mit 20 O bien, langjanı vorwärts ... (S 50. 


machen fonnte. Kein Gemüfe, feine Früchte, Hödhjtens etwas friiches 
Zleiich, wenn wir zufällig Vieh erbeuten Tonnten, oder etwas erjagt 
wurde. Während des Krieges waren wir meijtens angewiejen auf 
Reis und Büchlenfleiih, Ihlechtes Waller, mit dem wir uns Tee, 
Kaffee oder Kakan bereiten Tonnten. Mie jehr haben wir uns nad) 
den einfachiten Kulturgenüffen gejehnt! Nah etwas Brot, Mild, 
Kartoffeln, Eiern; — wer etwa gar im Sandfeld von einem Glaje 
Bier Iprad), machte jid) unbeliebt! 

Die Proviantlolonnen tonnten uns vielfad) nicht erreihen. Auf 
der Pad quälten id die [hweren Wagen, beipannt mit 20 Ochjen, 
langjam vorwärts. Cine „Pad“ iit ja befanntlih nichts weiter 
als eine ausgefahrene Wagenipur. In großen Windungen führt 
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der Weg bald durd) tiefen Sand, dak die Räder bis zur Adje 
einlanten, bald über Felsgeröll und Klippen. Nur bejtes Material 
hält das aus. Jm Durhihnitt legten die Transporte 3—4 Kilometer 
in der Stunde zurüd. Das it natürlid) fein Tempo für eine Truppe, 
die Eingeborene zu belämpfen hat. Mir hatten die Wahl, entweder 
hinten bei dem Wagen zu bleiben, und gut zu leben, oder am Feind 


zu bleiben und zu entbehren. Mir taten natürlich leteres, es war 


unjere Pflicht. 
Bei der dürftigen Nahrung war es Tein Wunder, wenn vielfad) 
Krantheiten ausbradhen. Bejonders Typhus, Herzkrankheiten, Malaria 
und Entkräftung, ja jelbjt Storbut nahmen uns arg mit. Vor allem 
ri der Typhus große Lüden in unjere Reihen. 
Es ilt Schon von anderer Geite gebührend erwähnt worden, wie 
brav fi) unjere Mannjchaften bei diefem Feldzug gehalten haben. |. 


Abb. 29. Station Ababis, Erholungsheim für Verwundete und Kranke, an der 


Bahn Swatopmund -NWinphul, 
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Ich möchte aber aud) darauf hinweilen, daß unjere Arzte, ebenjo die 
Veterinäre in jeder Hinfiht Auherordentlides geleiitet haben, nicht 


bloß in ihrem Beruf, nein, vor allem aud) als Soldaten mit der 
Waffe in der Hand. Weder die Hereros nod) die Mitbois rejpeftierten 
rotes Kreuz und Nihtfombattanten. Da heißt es eben aud) für jeden 
Arzt, Veterinär und Beamten, im Gefeht das Gewehr zu ergreifen 
und ji) feiner Haut zu wehren. Dab Jie das reichlid) getan, be= 
weilen die Berluitliüten. 

Dann mödte ich einmal die Verdienfte unjerer Beamten be 
Tonders hervorheben, die als JZntendanturräte, Jahlmeijter, 
Magazinbeamte, Poftbeamte und Keuerwer fer ihr red- 
liches Teil zum Erfolge beigetragen haben. Unter den jhwierigiten 
Berhältnilfen, den mannigfadjiten Entbehrungen taten ie treulid) ihre 
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Abb. 30. „Kaiferlih deutihe Feldpoititation” im Lager Dtjofalu. 


Auperlältia selich vie ir or Geimn x tkm dot . ’ r sn‘ iur . 
Zuverläjfig, beliebt, wie in der Heimat. — In Ihweren Zeiten war die Anlunft der Poit die 


große und einzige reude unferer Truppe. 


Prliht, und haben für die Verpflegung und das Wohl der Truppen 
das Menjihenmöglidjte geleiltet, wofür wir Soldaten von der Jüd- 
weltafrilaniihen Yront ihnen nicht dankbar genug jein Tönnen. 


Mir haben nun joviel von Strapazen und Entbehrungen, von 
Dornbuih, Sand, Durftjtreden und Krankheiten gehört, dab jid) die 
Frage unwillfürlid, aufdrängt, ob denn ein jo armes Land, wie diejes, 
der aufgewandten Opfer wert jei. 

Menn ih im Beitreben wahrheitsgetreue Bilder zu zeichnen 
mandjes Unerfreuliche berichten mußte, jo darf man nicht überjehen, day 
ih durchweg von Kriegszultänden geiproden habe. 

Dah diejer Feldzug nidt nur vom Standpunft eines Tauf- 
männijchen Recdhenexempels betrachtet werden Tann, wird niemand ernit- 
haft in Abrede jtellen fünnen. Wir durften als Großmadt nicht 
zulallen, daß uns eine Kolonie, die wir nun einmal bejiten, durd) 
einen Aufitand entrijien wurde. Die Morde fonnten wir nicht un- 
bejtraft Iajjen. Unjer Anjehen vor der Welt fam mit in Frage, und 
wir mußten, wenn aud mit nod jo großen Opfern, beweijen, dab 
wir die Macht und den Millen haben, fejtzuhalten was unjer ilt. 

Aber auch das Rehenerempel hat daneben jehr wohl jeine volle 
Berehtigung. Daher möhte ih auf die Frage eingehen, was die 
Kolonie eigentlih wert it. 

Menn wir Soldaten da draußen jo Häufig gehungert und ges 
durjtet Haben, fo Tag das doch an den Nusnahmeverhältnijien, 
die der Krieg geihaffen. 

Das Land lag zunädjit in der Hand des Feindes, und wir mußten 
diefem in Gebiete folgen, wo er bereits das vorhandene Wajfer 
weggetrunten und das Futter für die Tiere abgeweidet hatte. Da- 
bei gebrauchten Hereros und Hottentotten häufig die Kriegslift, uns 
nad) Gegenden zu loden, die als die ödelten und jhledteiten der 
Kolonie befannt jind. Vor allem Morenga und Cornelius jhlugen 
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ji) mit Vorliebe in unwegjamem Gebirgsgelände,; Hendrit juchte 


ward 


jih die Kalahari, Samuel Maharero das Sandjeld, Andreas das 
Komas-Hodjland als Kampfgelände aus. Überdies zwang uns, wie 
ihon angedeutet, die Schnelligleit bei der Durhführung der Dpe- 
rationen dazu Die Verpflegungstransporte weit zurüdzulaflen, und 
uns fern von der Balis, weit von der € inzigen vorhandenen Bahn 
linie entfernt, monatelang mit einem flüchtigen Gegner berumzujdhlagen. 

Menn im Frieden dagegen der Yarmer ungeitört an einer 
Stelle fit, wo er Jid) in aller Ruhe nad) jeinem Gejhmad einrichten, 
ji) alles Notwendige hinbringen lalfen Tann, braudt er nicht zu 
darben. Wenn der Händler durd) das Land zieht, bleibt er hHübid) 
bei jeinem Wagen, wo er alles findet, was er braudt. Die Majjen- 
erfranfungen an Typhus Jind eine Nebenwirkung des Krieges, im 
Trieden famen nur wenige Fälle vor, nit mehr als in anderen 
Ländern aud). 

Über das Klima find vielfach falihe Anjichten verbreitet. Da 
im allgemeinen das Landinnere, joweit es für den jpäteren Yarım- 
betrieb in Betraht fommt, zwijchen 1000—1500 Meter über dem 
Meeresipiegel liegt, it die Luft jehr dünn. Dabei iit fie außer- 
ordentlid) troden. Die Temperaturunterjhiede ind jehr groß; Die 
Mittagsitunden find jehr heih, die Nächte dagegen reht fühl. Mand)- 
mal fanden wir jogar des Morgens Eistruften auf den Maffereimern. 
Sn diefem Höhenklima, in Verbindung mit den Anitrengungen litten 
unjere Truppen jtarf unter Herzirantheiten der verichiedenjten Art. 

Mer aber nicht derartige Strapazen durdzumadhen hat, wie zum 
Beilpiel Karmer und VBiehbejiger in Friedenszeiten, fühlt ih in dem 
Klima ehr wohl. Gerade die Talten Nächte, Die jo erfriihend 
wirfen, madhen uns Deutjhen das Land bewohnbar. JA weile Darauf 
hin, dab unfere Mannjchaften es fertig braten ohne Schaden mehrere 
hundert Male hintereinander ohne Zelt im Freien zu biwalieren. 
Märe das wohl hier in Deutjhland möglid) ? 

Menn wir nur genug zu ellen hatten, dabei ein wenig Ab- 
wechjelung in der Koft, und Zeit das Wafjer abzufoden, dann war 


Ihon alles gut, das Klima madte uns weiter Teine Sorge. 
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Qungentrantheiten gehen jogar nadweislid) vielfach zurüd, Er 
fältungen find jelten, weil die Luft ärmer an Balterien it als in 
der Heimat. Aus leterem Grunde heilten aud) die meilten Ber- 
legungen und VBerwundungen jäneller und mit günitigerem Berlauf. 
Ich Tann es daher jehr wohl verjtehen, wenn neuerdings der Gedante 
auftaucht, Sanatorien für Lungenfranfe und für Leute mit hronijgen 
Erfältungserfheinungen in Südweit zu errichten. Ich glaube der 
Berfuh wird jid) lohnen. Malaria fommt jelten vor — über das 
Chinin als Schutmittel zu jprechen, überlajje id den Ärzten. Nur 
in dem bis jet von uns gemiedenen DOvamboland joll die Malaria 
fo itarf auftreten, daß jie für Weihe eine gewilje Gefahr bildet. 

Und dann zur wichtigen Wajljerjrage. 

Tatjählic exiftiert in Südwelt viel mehr Mailer, als wir ver- 


Ab. 31. Das Hauptquartier träntt auf dem Mearihe von Windhuf nach dem 


Süden, an einer offenen Wajjeritelle (jog. Bley). 


„Zatfächlich exiittert in Südweit viel mehr Mailer als wir vermutet hatten „ . ." 
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mutet hatten. m SHererolande fanden wir jeden Tag mehrere 
Mafleritellen. Wie viele jogar jeht nod) unentdedt in dem aus- 
gedehnten Lande zeritreut liegen mögen, entzieht id) jeder Be- 
rehnung. Als Beilpiel führe id) an, da wir einmal bei Otjojondu 
dringend Wafjer brauchten, denn die dortige Wallerjtelle erwies ji 
als ungenügend für 700 Mann und 1000 Tiere der Kolonne. Mir 
ließen dur Patrouillen die Umgegend abitreifen, und dieje meldeten 
uns nicht weniger als zwölf jhöne MWafleritellen im Umfreis einer 
deutjhen Meile, und zwar nur folde, die Shon offen zutage Tagen. 
Wie viel mag erit no der Geologe beim Nahbohren in der Tiefe 
ausfindig maden ? 

Die fünftige Karte von Deutihjüdweltafrila wird für viele eine 
Überrajchung fein, denn jie wird HBundertevonneuen Wajjer: 
tellen enthalten, die im Verlaufe des Krieges erjt entdedt wurden; 
teilweije hatten die Eingeborenen diefe Stellen ablichtli geheim ge= 
halten, wieder ein Beweis, dah fie jih immer mit dem Gedanken 
eines künftigen Aufitandes trugen. Menn im Stieden mit Diejen 
Wafjerjtellen vernünftig gewirtichaftet wird, der Yarmer fie einjaßt, 
vertieft und rein hält, läßt ji) damit Gutes erreichen. 

Seht im Ariege fanden wir freilic vielfah die Mafjerlöcher zu- 
gejhüttet oder geleert. War aber no Mafler darin, Ihwammen 
vielfach) tote Rinder, Schatale, wilde Hunde und Schlangen auf der 
Oberflähe. Getrunfen wurde es natürlich doc. 

Die Hauptjahe bleibt aber, dah Waljer überhaupt vor- 
handen ilt, und dab wir nur dafür jorgen müljen, da es für 
unjere Zwede im Frieden nußbar gemadt wird. 

Wenn allerdings die jegige Karte der Kolonie eine Anzahl von 
Strömen, Bähen und Flüffen aufweilt, jo darf man fi) darunter 
feine fließenden Gewäller vorjtellen. Das jind fajt alles trodene 
Slußbetten, jogenannte „NRiviere“, (Abb. 9, 20, 32.) Nur ein: 
mal im Jahr ‚s“zur Regenzeit, wenn die Waljermajien in jchweren 
MWoltenbrühen vom Himmel Itrömen, füllen fie die NRiviere auf einige 
Tage an, und Fluten in ihnen dann jo raih talab und mit older 
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Abb. 32. Das Hauptquartier gräbt nah Waller (X Major Quade). 
‚Menn die jetige Karte der Kolonie eine Anzahl von Strömen... aufweilt.. ..., jo find das 
fait alles trodene Flugbetien, jogenannte „Riviere‘, (©, 56.) 
Kraft, dal ein Menich, der jih im trodenen NRiviere befindet, wenn 
meterhod) die erjte Melle heranbrauft, unerbittlid mitgerijjen wird. 
Sp haben wir die eigentümlihe Eriheinung, daß im jogenannten 
wajlerlojen Südweit alle Jahre einige Menjchen ertrinten. 
Mo bleibt nun aber das Mafler? Der geringite Teil fließt ins 


dem 


Meer, das meilte-verjidert und bleibt als Grundwajller unter 
Boden. Glüdlicherweile jintt es vielfah nicht fo tief, daß wir nicht 
bequem imjtande wären, es für uns zu erfhliegen. Sehr viele Stellen 
im Lande jind,mir befannt, wo wir bei weniger als fünf Meter 
Tiefe Shon Grundwaljer finden. Einzelne diefer Wajjerlödher ind 
\o ergiebig, dal 1000 Rinder täglid daraus geträntt werden Tönnen, 
Ein Ochle jäuft befanntlidy eine ganze Menge; die Ergiebigleit jol- 


her Majjeritellen ift alfo eine ganz erjtaunliche. 
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Abb. 33. Eine Kalkpfanne. 


Statambata mit vorzüglihem und reihlihem in Kalk lagerndem Maijer. 


Die Wafjeritelle Ofa 


Überdies habe ich wiederholt gejehen, dah die Eingeborenen im- 
itande waren, uns neue Stellen zu zeigen, wo nad) ihrer Anjicht Dicht 
unter der Erde Waller Ti befinden follte. Beim Nachgraben 
fanden wir die Angaben fait immer bejtätigt. Bei der Abteilung Ejtorif 
hatten wir einen Buren, der jid) jehr gut auf das Majlerfinden ver: 
itand. Er bejah ein durd) langjährige Erfahrung erworbenes pralti- 
Iches Verjtändnis für geologildhe Formationen und prüfte überdies, 
wie ich merkte, genau die Bewadhjjung des Bodens. Cs ilt ganz Jelbit- 
veritändlih, dak aus dem VBorhandenfein bejtimmter tief mit ihren 
Murzeln in das Erdreid) dringender Pflanzen, die der Feuchtigteit 
bedürfen, auf das Vorhandenfein von Waljer geichlojfen werden Tann. 
Bei langjähriger Praxis und einer bejtimmten Anlage Tann man es 
ihon zum gejdidten „Quellenfinder‘‘ bringen. 
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Auch die Wünjchelrute it empfohlen worden. Ach habe jie 
öfter mit Erfolg arbeiten jehen (bei Buren). Das mag Zufall ge- 
wejen jein. In meinen Händen rührt jie ji nit. Aber mit Kopf- 
ihütteln und Achjelzuden it fie nicht abgetan. Die exafte Wiljenihaft 
wird auf Grund des Jahlihen Experiments feltitellen fönnen, was an 
dem Initrument mit dem ungeihidten Namen, der nad) Märchen und 
Munder ingt, Wahrheit und Dichtung it. So etwas jhredlid) 
Munderbares Tann id) in der Behauptung der Freunde der Wünjdel- 
rute nicht erbliden, daß eine Wafjerader auf wenige Meter Entfernung 
einen gewiljen Einfluj auf die Nerven empfindjamer Menjhen haben 
joll. Sollte fejtgejtellt werden, da dies zutrifft, jo wäre das lange 

nicht jo eritaunlid, als die Kraft, die auf Taujende von Meilen 
die Magnetnadel bewegt, nicht jo wunderbar und unerflärlic wie die 
Schwerkraft, nicht jo bedeutjam wie die Telegraphie ohne Draht. 
Im Zeitalter der N-Strahlen und des Radiums gibt es in Diejer 
Beziehung nihts ‚„„Unglaublides“. 

Mie weit es durd) Stauwerfe und Wajjeranlagen im großen 
Stil möglich fein wird einzelne Strihe des Landes für Aderbau 
nubbringend zu machen, möchte ich hier nicht erörtern; denn das it 
Zufunftsmufit und jet größere Geldmittel voraus, deren Aufbringung 


mir fraglid erjcheint. 

Halten wir uns zunädjt an die Tatjahen und an die 
gegenwärtige Bejdhaffenheit der Kolonie, jo muß man jid) 
jagen, daf fie für Aderbau wenig geeignet erfheint. Einzelne jrudt- 

| bare Stellen gibt es, wie zum Beifpiel bei Klein-Windhuf, Dmaruru, 
Srootfontein, Waterberg, wo genügend wädjt, um Karmer und Kauf> 
leute der Umgegend mit dem Notwendigiten zu verjorgen. An jid) 
iit der Boden, wenn man ihm genügend Wajfer zuführt, auber- 
ordentlid) fruchtbar. Pflanzen, die ordentlid) begojjen werden, ent- 
wideln ji) üppig. Ixotdem it aber die Kolonie fein Aderbau-= 
land, weil wir nicht imjtande jind, dem Boden aud nur annähernd 
jo viel Feuchtigkeit zuzuführen, als nötig wäre, und zwar aud) mit 


Rüdiht auf die jtarfe VBerdunftung. 
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Dagegen ind alle Vorbedingungen für Viehzucht in großem 
Mafitabe vorhanden. Man braudt nur die vielen Maijleritellen ein- 
zufajfen, mit Tränfeimern und Kettenzügen irgend einer Konjtruftion 
zu verjehen, jo hat man mit Leichtigteit genügend Wajjer für die 
Tiere, Weide ilt in Hülle und Fülle vorhanden, viel mehr als 
man jih wohl voritellt. 

Dak au) weite Landjtriche völlig öde und unfruchtbar jind, ins- 
beiondere der Küjtengürtel, hat wenig zu jagen, denn es bleibt immer 
noh Weideland in der Ausdehnung Deutjhlands etwa übrig. 
Millionen von Rindern, Schafen, Ziegen Tönnen darauf jtehen und 
mit ganz geringen Koften gehalten werden; denn die Eingeborenen- 
wächter verlangen nicht mehr als eine Handvoll Reis, ein Stüd Tabat 
und einen Schlud Rum täglid). 

Aud) jonit hat der Barmer nit allzugrofe Unfojten, wenn er 
nicht Aniprüche jtellt, die aud) in der Heimat unzulällig wären. Yleildh, 
Mild Liefert ihm fein Vieh, ein Tleines Gärthen beim Haufe dicht 
an der Maiferjtelle Tann er ji) jchon halten, wo er jo viel Gemüje 


zieht, als er perjönlich braucht. Dagegen läuft jede Extraausgabe, jeder 


Luxus erheblid, ins Geld. 

Die eriten Koiten für Land, Muttervieh, Gerätjichaften und jonjtige 
notwendige Einrichtungen muß man auf mindeitens 20 000 Marf ver- 
anjchlagen. Soviel braucht man aljo wenigitens, um jih als Yarmer 
anzujiedeln. Von da ab hängt der Erfolg, wie überall im Leben, 
wejentlih von der PBerjönlichkeit ab. Es gibt eine Sorte armer 
— einzelne —, die erjt die Einrihtung mit dem fojtjpieligen Bau 
eines Haujes beginnen, und dann den Tärglihen Reit an Geld in 
Vieh anlegen wollen. Berdienen fie etwas, jo wird der Erlös im 
näditen Store (Kaufhaus) gegen franzöjiihen Selt, die Ylajhe zu 
20 Mark, umgejeßt; das jind natürlich nicht die Leute, die wir in 
der Kolonie brauchen. Sie brechen peluniär da drüben ebenjo zu= 
Jammen, wie es ihnen bei jo unpraftiihen Anlagen und Anjprüden 
auch in der Heimat ergangen wäre. Während man aber bier zu 
Lande als Grund finanziellen Niederbruhs die allgemeine gejhäft- 
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lihe Konjunktur, Erjhütterungen der Börje, Konkurrenzmanöver, per- 
lönlihe Fehler und dergleichen anzugeben gewohnt it, pflegen viele, 
die in der Kolonie nicht das Glüd gefunden haben, das jie erwartet, 
auf die „Regierung“ zu jchimpfen, die an allen Mikerfolgen jhuld 
haben joll, und maden als „unzufrievenes Element‘ jih und anderen 
das Leben Idhwer. 

Zum Glüd it aber die große Mehrzahl der Jarmer von 
bejjerem Stoff, Leute, die genau willen, daß man drüben ebenjo 
arbeiten und rechnen muß, wie in der Heimat, und die au draußen 
in der Kolonie das Gefühl nicht verlieren, dal jeder jtets jeines Glüdes 
eigeniter Schmied it. Solde Leute brauchen wir draußen: nicht 
zujammengebrodene Exiltenzen, oder energieloje Charaltere, die da 
glauben, jie befänden ji fern von der Heimat, aud) weit ab vom 
harten Kampf ums Dafein. Jm Gegenteil! Bejonders tücdhtige und 
energildhe PBerjönlichleiten verlangt der jpröde Stoff der Kolonie. Wer 
aber jein Geichäft veriteht, es praftiih und tüdhtig anfaht, das Nechnen 
nicht verlernt, ji etwas verjagen Tann, die Schädlichteit des Alfohols 
in den Tropen erfennt, Tann es in Südwelt zu etwas bringen. 

Menn man nur 14 Tage durd) die Kolonie reilt, mag man den 
Eindrud haben: das it ja eine öde, wertloje Sand- und Stein- 
wülte, am beiten verlaufen wir jie möglidjt bald auf-Abbrud). 

Wenn man dann aber mit Karmern jpridt, die LO und 20 Jahre 
im Lande find, es von Grund auf Tennen, jid) dort wohl fühlen, 
zu Mohlitand und Reihtum gelangt jind und um feinen Preis von 
Südweit fort wollen, jo wird man dod jtußig. 

Nod; mehr überraicht es aber dann noch zu hören, dab fait taujend 
Difiziere und Mannichaften unferer Schußtruppe, die das Land dod) 
wahrhaftig nicht von der Ihöniten und glänzenditen Seite Tennen ge- 
lernt haben, als Barmer und Anfiedler dort bleiben wollen. dealis- 
mus, Freiheitsdrang und Abenteuerlujt genügen doch nicht, um Hunderte 
zu jolhem Entihlug zu bringen. Soviel fonzentrierten Jdealismus 
gibt es ja gar nicht, und in Friedenszeit it das Leben da draußen 
recht einförmig und eintönig. Es find vielmehr redht reale Dinge, 


welche dieje Leute dazu bejtimmen, die Erkenntnis, da für einen 


Heihigen, nüchternen Menjchen in der Kolonie etwas zu holen it. 

Mir werden es ja erleben, wenn der Krieg endlich jeinen Ab» 
Ihluß gefunden hat, wie jnell ji) das Land mit Jarmern bevöltern 
wird, wie das „öde, wertloje Land“ Taujenden eine Exiltenz ge 
währt. Und dieje armer werden ein gutes Fundament jein, auf dem 
die Kolonie ihre Kulturentwidelung weiterbaut, vor allem aud der 
beite und fiherfte Schub gegen Tünftige Aufitandsgelüfte der Ein- 
geborenen. Ein Beltand von fräftigen, tüchtigen, großzügig denten 
den und jelbitbewuhten Deutihen in der Kolonie Tanıı uns nur ein 
außerordentlih erwünjchter Zuwads jein. 

Buren? Mozu? Ein Urteil über die Buren möge man mir 
erlajien. Dak wir dort einzelne Buren haben, jhadet nidhts. Der 
beite und zuverläfjigite Bewohner unferer Kolonie it und bleibt aber 


ni 


do der Deutjde. 

Es wird oft gefragt: Wenn wir nun große Rinderherden in 
Südweit haben, mehr als die Bewohner zu ihrem Leben brauden, 
wie können wir dann diefe Überproduftion praftijdh verwerten ? &s 
iit wohl wenig befannt, daß vor Beginn des Aufitandes ein JHwung- 
voller Handel mit Groß- und Klein-Vieh von unjerer Kolonie nad) 
dem Kaplande eingejett hatte. Dort it erheblicher Bedarf, der auber- 
dem jtändig im Wachen begriffen it. Dies it aljo zunächjt der ges 
gebene Ausfuhrweg, darüber hinaus erjt Tommt der Export über See 
in Betracht, der natürlich nur möglid it, wenn er in Majjen und 
billig ausgeführt wird, weil ihn jonjt die hohen Fradtjähe Tonturrenz- 
unfähig maden. Wie weit die Jnduftrie (Fleiicpextratt, Leder, Scaf- 
wolle) aus der Viehzuht Nuten ziehen Tönnte, läht fi theoretiich 
heute nod) nicht erörtern, und |höne Zufunftsbilder vorzuzaubern liegt 
mir fern. Id bin fein Kolonialihwärmer und halte optimiltiicd ge= 
färbte Daritellungen für hädlih, da fie zu faljhen Hojinungen An- 
laß geben. Aber auh der Kolonial-PBejjimismus it vom 
Übel, wie alle Extreme, er unterdrüdt Schaffensfreude und Unter 


nehmungsgeilt. 


5d) glaube, dah ji dur) die VBiehzudt allein die Kolonie er- 
halten wird, und daß dadurd allmählid die Zuihülfe aus dem 
Heimatlande entbehrlih werden. Erheblide Uberihüjje werden 
ih) vorderhand wohl nicht daraus erzielen lallen. Die werden wir 
nur haben, wenn es uns gelingt au unter Der Erde etwas zu 
finden. Der Gedanfe ilt nicht auslichtslos. 

Die Dtavigejellihaft hat Kupferminen von folder Mächtigteit 
entdedt, das Tie mit einer Ausgabe von 12 Millionen Mart 
eine Eijenbahn zu ihrer Erihliegung angelegt hat. Bei Gibeon 
fand ji) „blauer Grund“, diejelbe Formation wie in den Diamant- 
gruben, Kimberleys. An mehreren Stellen der Kolonie jind Kupfer- 
lager entdedt, die der Prüfung und Erjchliegung harren. An mehreren 
Orten liegt guter Marmor. 

Laujht man den Erzählungen der armer, jo gewinnt man den 
Eindrud, daß nod) viel, viel mehr Werte unter der Erde lagern, nur 
muß man lie Juchen und verwerten. Dazu ilt aber vor allem nötig: 
Das Ausjegen reht hoher Prämien auf das Finden ergiebiger Minen. 
Solange nody die Entdedung einer Goldgrube für den Glüdlichen 
hauptlählid Schwierigkeiten im Gefolge hat, wird Jid) mancher Yarmer 
Ihwer hüten Funde zur Anzeige zu bringen. So gehen unjerem 
Staat unter Umjtänden Werte von Millionen verloren. Ein gutes 
Berggelet Tönnte das verhindern. Zur Jahgemähen Ausgrabung 
etwaiger Schäße unter der Erde wäre ein reichdotiertes Berg- 
amt in MWindhut am Plate, da es in der Lage iült, jofort 
alle derartigen Yunde eingehend zu prüfen und VBerjudsbohrungen 
vorzunehmen. Man bedente doc, welden Wert das Auffinden aud) 
nur einer einzigen ergiebigen Gold- oder Diamantmine für unjere 
Stolonie hätte. Die Ausgabe von Jahren für eine große geologiiche 
Zentrale in Windhuf madte ji, dadurch mit Leichtigkeit bezahlt. 

Der Feldzug bradte der Kolonie viel Gutes. Wir haben jie 
bejjer Tennen gelernt, und viele früher als unbewohnbar bezeichneten 
Landitriche als befiedelungsfähig und braudbar befunden. Zahlreiche 
neue und gute Wallerjtellen wurden entdedt. 
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Der Krieg hat tüchtiges und braudbares Menjhenmaterial ins 
Yand gebradt, einen guten Beltand von künftigen Jarmern und Pio- 
nieren. Der Süden der Kolonie wird durd) den neuen von Lüderik- 
but ins Jnnere führenden Schienenitrang an Wert erheblich ge- 
winnen. 


Dur Belignahme der ausgedehnten Landitriche, die früher 


Hereros und aufjtändiichen Hottentotten gehörten, — In ziemlich die 
fruchtbariten Teile der Kolonie haben wir einen pojitiven Ber: 


mögenszuwads erworben, der für die fünftige Befiedelung von groiem 
Wert it. Lüderibbudt wird zu einem guten, brauchbaren Hafen 
umgewandelt und ausgebaut, ein Erjat für Swatopmund, wenn wirt- 
lihe Mole und Landungspier dort einmal verjagen jollten. 

5 fann es aud) nicht unterlafjen, darauf hinzuweijen, dal der 


Krieg einer großen Anzahl Deutiger Gelegenheit geboten bat id 
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Abb. 34. Links der Pier, vorn ein Brandungsboot (Swalopmund). 


Abb. 35. Schwierige Yandung. 


Allen Steptifern zum Troß jieht der von den Pionieren vorzüglich gebaute Pier bei Siwalopmund 
über ein Zahr jdyon feit in Sturm und Brandung. Diefer Pier und die Brandungsboote 


(Abb. 34) jowie durh Dampfer geichleppte Slöhe müfjen uns die verfandete Mofe erjeen, 
in der Melt umzujehen, und da draußen engherzige, partifularijtiiche 
und Tleingeijtige Auffafjungen abzujtreifen, um dafür weitere und 
größere Gejihtspunfte, fowie praftilche Yebenserfahrung einzutaujchen. 

Ein Teil unferer Armee — 15.000 Mann jtehen da draußen — 
hatte Gelegenheit zu erproben, ob das im Frieden Gelernte in der 
Praxis fi bewährt, um zu beifern und zu lernen, wo ji) Schäden und 
Mängel zeigen jollten. Es war uns Gelegenheit geboten vor 
Jweiflern im In und Auslande zu zeigen, dak der deutihe Soldat 
troß langer Friedenszeit jeine Tüchtigfeit nicht eingebüßt hat, da 
der verweidhlichende Einfluß moderner Kultur der Majje unjeres 
Volfes no nicht gejhadet hat. Mir Soldaten wiljen jehr wohl, 
dal wir da draußen nur unfere Pflicht und Scduldigfeit getan, und 


Bayer, Der Krieg in Südweitafrifa. I 
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dak es jelbitverjtändlid war, dal viele von uns im Kampfe mit 
einem gewandten und gut bewaffneten Gegner fallen mußten, ver: 
jtümmelt wurden, oder fi) lebenslanges Siehtum holten. Und dod) 
war es gut, dal wir allen, die an der Armee rütteln, die ihre Tüchtig- 
teit bemängeln und ihre Vertreter herabzujegen juchen, zeigen Tonnten, 
da das Schwert nod jdharf ült. 

Soviel von der Armee. — 

Und was das Land betrifft, um das wir gefämpft, jo möchte ich, 
alles Dargelegte zufammenfaljend, jagen: Die Opfer an Gut und 
Blut find nicht umjonjt gebradt, die Kolonie geht, wenn aud) feiner 


glänzenden, jo doc) einer jiheren und guten Zukunft entgegen. 


Es wurden aufgenommen: 


Die Abbildungen 5, 8, 9, 11, 13, 14, 16, 21, 25 (Titelbild), 
26, 28,29, 32, 33 
| von Oberfriegsgerichtsrat Dr. VBollen. 
Die Abbildungen 1, 2, 4, 17, 24, 31, 34 


von Stabsarzt Dr. Dunzelt. 


Die Ubbildungen 6, 30, 35 
von Hauptmann Böttlin 


ie Abbildung 3 
von Herrn Klinthardt in Kubub. 


Die Abbildung 22 
| von Leutnant Fürnrobr (F Typhus, Otjimbinde, 
7. 10. 1904), 


Das Vollbild vom Hauptquartier. 


Die Abbildungen 10, 12, 19, 20, 27 
vom Berfaljier. 
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